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Wir Franz der Zweite, 
von Gottes Gnaden erwaͤhlter 
roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Meh⸗ 
rer des Reichs, Koͤnig in Germanien, 
zu Hungarn, Boͤheim, Dalmazien, 
Kroazien, Slavonien, Galizien, Lo⸗ 
domerien und Sevufalent , Erzherzog 
zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund, 
und zu Lothringen, Großherzog zu 


Toskana, Großfuͤrſt zu Siebenbuͤr⸗ 


gen, Herzog zu Mailand, Mantua, 


2 Par⸗ 


Parma re. gefuͤrſteter Graf zu Habs: 


burg, zu Flandern, zu Tyrol x, a 


Da die pohlniſchen ſogenannten Statu⸗ 
ten und Conſtitutionen, die bisher in 
} Ostgalizien Geſezkraft hatten, einer or⸗ 

, dentlichen Rechtspflege nicht angemeſſen 
8 nd, ſo haben Wir nothwendig befunden, 
gegenwaͤrtiges buͤrgerliches Geſetzbuch, 
welches ſchon in Weſtgalizien kund ge⸗ 
macht wurde, auch in Oſtgalizien einzu⸗ 
führen. | 


Dice 


Dieſes ſoll in Hinſicht auf alle Pri⸗ 
vatrechte und Verbind lichkeiten vom erſten 
Januar 1798 wirken, wornach Jedermann 


ſich zu achten hat. 


Da dieſes Geſetzbuch auch in die 
pohlniſche und deutſche Sprache über 
ſetzet iſt, ſo erklaͤren Wir, daß wenn 
hieraus ein Zweifel vorkäme , auf den 
deutſchen, als den Urtext, zuruͤckzuſehen 
ſey. | , 

Gegeben in Unſerer Haupt und Re⸗ 


ſidenzſtadt Wien, den Sten Monatstag 
: Sp 


September im r797ten, Unſerer Reiche, des 
roͤmiſchen und der erblaͤndiſchen, im ſechſten 


Jahre. 


Procopius Comes a Lazanski 
Regis Bohi# Sup® & A. A. pra Cancius 


Ad Mandatum Sacræ Cxs», 
Regie Majeſtatis proprium. 
Johann Fidelis Erggelet. 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 
Vo n a 
Rechten und Geſetzen uberhaupt. 


. 1. 


Recht iſt alles, was an ſich ſelbſt gut iſt, was 
nach ſeinen Verhaͤltniſſen und Folgen etwas 
Gutes enthaͤlt oder hervorbringt, und zur all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt beytraͤgt. 

f §. 2. f 

Aus dem, was Recht iſt, werden die Re⸗ 
geln ausgehoben, welche dem Menſchen in ſei⸗ 
nem Thun und Laſſen zur Richtſchnur dienen 
ſollen , und ihm feine Pflichten vorſchreiben. 

§. 3. 

Das Wort Recht wird auſſer dem noch in 
einem zweifachen Sinne genommen; man ver⸗ 
ſtehet darunter ſowohl die Regel ſelbſt, welche, 
was Rechtens iſt, vorſchreibt, als auch die 

Bürgerl. Geſetzb. I. Thl. A na⸗ 
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naturliche Freyheit, oder das Befugniß zu han⸗ 

deln, welche jeder Menſch hat, wenn er ſeine 

Handlungen nach dieſen Regeln einrichtet. 
soe g. 4. 

Rechte und Pflichten gruͤnden ſich entwe⸗ 
der in der Natur des Menſchen allein, und 
dann heiſſen ſie natuͤrliche und angeborne 
Rechte und Pflichten, oder ſie gruͤnden ſich auf 
eine beſtimmte Geſellſchaft, und dann werden 
fie poſitive, das iſt, vermoͤge des geſellſchaftli⸗ 
chen Lebens entſtandene Rechte und Pflichten, 
genannt. 

a §. 8. 

Menſchen, die ſich mit einander vereinigen, 
um nach gewiſſen Vorſchriften, einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Zweck zu erreichen, heiſſen eine Ge⸗ 
ſellſchaft. 

; §. 6 Fe 

Der Staat iff eine Gefellfdhaft, die sur Er⸗ 
reichung eines beſtimmten, der Natur des Men⸗ 
ſchen angemeſſenen und unveraͤnderlichen End⸗ 
zweckes , unter einem gemeinſchaftlichen Ober⸗ 
haupte vereinigt und verbunden iſt. \ 


§. 7. 
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§. 7 

Dieſer Endzweck iſt uͤberhaupt die allge⸗ 
meine Wohlfahrt des Staates / das iſt, die Ste 
cherheit der Perfonen, des Eigenthums und 
aller übrigen Rechte feiner Mitglieder. 

. 8. 

Die zur Erreichung dieſes Endzweckes 
nothwendigen Vorſchriften oder Regeln, gibt 
das Oberhaupt des Staates, und ſie heiſſen 
Geſetze. 

ze. 

Der Inbegriff aller Geſetze, wodurch 
die wechſelſeitigen Rechte und Pflichten der 
Einwohner des Staates unter ſich beſtimmt 
werden, macht das buͤrgerliche Privatrecht 
desſelben aus. Dieſes Privatrecht iſt fuͤr 
Oſtgalizien im gegenwaͤrtigen Geſetzbuche ent⸗ 
halten. 

§. 19 

Ein Geſetz erhält durch die gehorige Kund⸗ 
machung ſeine Kraft und Wirkſamkeit. Dieſe 
Kundmachung veranſtaltet der Geſetzgeber. 


* 


A 2 §, II. 
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§. 11 
Jedes Mitglied des Staates iſt verbunden 
ſich die Geſetze bekannt zu machen; denn ſobald 
ein Geſetz auf die gehoͤrige Art, das iſt, nach 
dem in einem jeden Lande eingefuͤhrten Gebrau⸗ 
che, kund gemacht worden iſt, kann ſich Nie⸗ 
mand entſchuldigen, daß es ihm nicht bekannt 
geworden ſey. 
eee §. 12. 
Der Geſetzgeber beſtimmt den Zeitpunct, 
an welchem ein Geſetz zu verpflichten anfangen 
ſoll; wenn er keinen beſtimmt, ſo verpflichtet 
es von ſeiner Kundmachung an; von jener oder 
von dieſer Zeit an, erhalten die Handlungen der 
Staatsbuͤrger ihre rechtliche Giltigkeit oder 
Uugiltigkeit, ihre vortheilhaften oder nachthei⸗ 
ligen Folgen, nach dem Maßſtabe des Geſetzes. 
§. 13. | 
Jeder Staatsbürger „ohne Unterſchied des 
Ranges, des Standes oder Geſchlechtes, ift 
verpflichtet die allgemeine Wohlfahrt des Staa⸗ 
tes, durch genaue Befolgung der Gefege, moge 
lichſt befordern zu helfen. 


9. 14. 
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§. 14. 

Auch jeder Fremde, der ſich in Oſtgali⸗ 
zien aufhaͤlt, iſt denſelben unterworfen, wenn 
ihn nicht eine foͤrmliche Ausnahme davon frei⸗ 
ſpricht. 

d. 18. 

Einwohner dieſes Landes bleiben auch in 
Handlungen und Geſchaͤften, die ſie auſſer 
demſelben verrichten, an dieſe Geſetze gebun⸗ 
den, inſoweit als ihre perſoͤnliche Faͤhigkeit da⸗ 
durch eingeſchraͤnkt wird, und als dieſe Hand⸗ 
lungen und Geſchaͤfte auch in dieſem Lande 
rechtliche Folgen hervorbringen koͤnnen, und 
ſollen. 

$. 16. 

Geſchaͤfte, welche Auslaͤnder in dieſem 
oder auch in fremden Landen verrichten, muͤſ⸗ 
ſen nach dieſen Geſetzen beurtheilet werden, 
wenn in dieſen Lande ein Rechtsſtreit daruͤber 
entfteht, es ware denn, daß in Beziehung auf 
Zeit und Ort der Handlung, ein anderes Recht 
bewieſen wuͤrde. 


A 3 §. 17. 
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| K 17. 

Geſetze wirken nicht zuruͤck; ſie verbinden 
nur in Anſehung derjenigen Handlungen und 
Begebenheiten, welche nach ihrer Kundma⸗ 
chung vorgefallen ſind; auf vorher geſchehene 
Handlungen und auf vorher erworbene Rechte, 
haben ſie keinen Einfluß, auſſer im Falle, daß 
ein vorher Jemanden von dem Geſetze zugedach⸗ 
tes, aber noch nicht erworbenes Recht durch 
ein Geſetz als erloſchen erklaͤrt wuͤrde; denn in 
dieſem Falle hoͤrt die Faͤhigkeit zu einem ſolchen 
Rechte ſogleich auf. 

"18, 

Einem Geſetze darf in der Auslegung und 
Anwendung kein anderer Sinn beigelegt wer⸗ 
den, als der, welcher nach den Regeln der 
Sprache, aus der eigenthuͤmlichen Bedeutung 
der Worte, und ihres Zuſammenhanges, oder 
auch aus der klaren Abſicht des Geſetzgebers 
deutlich hervorleuchtet. 

WI 

Findet aber der Richter einen Rechtsfall 
durch die Worte des Geſetzes nicht geradezu 
entſchieden, ſo muß er in ſeinem Urtheile auf 

f den 
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den natuͤrlichen Sinn des Geſetzes, er muß 
ferner auf die Gruͤnde anderer damit verwand⸗ 
ten Geſetze, und auf aͤhnliche im Geſetze be⸗ 
ſtimmt entſchiedene Faͤlle Ruͤckſicht nehmen: 
bleibt ihm der Rechtsfall nach allem dieſem noch 
zweifelhaft, fo muß er ihn / mit Hinſicht auf die 
forgfaltig geſammelten und reiflich erwogenen 
Sachumſtaͤnde, nach den allgemeinen und na⸗ 
tuͤrlichen Rechtsgrundſaͤtzen entſcheiden. 
$. 20. 

Geſetze behalten ſolange ihre Kraft und 
Wirkſamkeit, bis ſie ausdruͤcklich aufgehoben 
werden. 

b F. & 

Nur der Geſetzgeber kann ein Geſetz au⸗ 
tentiſch, und für das Allgemeine erklaͤren, ein 
ſchraͤnken, veraͤndern oder gaͤnzlich aufheben. 

§. 22. 

Auf Landesgebraͤuche und Gewohnheiten 
kann zwar in Faͤllen, welche auf die Auslegung 
eines Geſetzes Bezug haben, Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden; allein ſie ſind nicht hinreichend 
ein ſchon vorhandenes Geſetz aufzuheben oder 
ein neues zu begruͤnden. 

A 4 §. 23. 
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Ger 27 m | 

Auch Statuten, oder ſolche Verordnun⸗ 
gen, welche einzelnen Provinzen, Landesbezir⸗ 
ken und Gemeinden gegeben worden ſind, ha⸗ 
ben in Ruͤckſicht auf Privatrechte, keine geſetz⸗ 
liche Kraft, wenn nicht die Abweichung von 
dem allgemeinen Geſetze ausdruͤcklich zugeſtan⸗ 
den worden iſt. 

ee K Bhs 

Die in einzelnen Fällen ergangenen Ver⸗ 
fuͤgungen, und die von Richterſtuͤhlen in 
beſonderen Rechtsſtreitigkeiten, gefaͤllten Ur⸗ 
theile, haben niemahl die Kraft eines Geſetzes, 
und es kann ſich ein Dritter nicht darauf 
berufen. 

§. 25. 

Satzungen und Vorſchriften, welche klei⸗ 
nere Geſellſchaften fuͤr ſich entworfen haben, 
mögen gleich anderen Verträgen beſtehen / wenn 
fie den allgemeinen buͤrgerlichen Geſetzen nicht 
zuwider als 

§. 26. 

Die ende werden in Ruͤckſicht auf 
ihre Rechte, Perſonen genannt: Rechte gebuͤh⸗ 

ren 
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ren auch eigentlich nur den pier und nicht 
den Sachen. 
„ 

Weil aber die Ausuͤbung der Rechte bald 
auf Perſonen / ohne Ruͤckſicht auf Sachen, bald 
auf Sachen, ohne Ruͤckſicht auf Perſonen, bald 
endlich auf gewiſſe Per ſonen, und gewiſſe Sa⸗ 


chen zugleich einen Bezug hat; ſo werden ſo⸗ 


wohl Perſonenrechte als Sachenrechte ange⸗ 
nommen, die Sachenrechte aber in Rechte auf 
die Sache, und in Rechte zur Sache getheilt. 
Nach dieſen Verhaͤltniſſen zerfaͤllt das huͤrger⸗ 
liche Privatrecht in drey Buͤcher. 


A 5 Zwey⸗ 


10 CR) CR 
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g. 28. 


Menſchen/ die ſich in eine buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchaft vereinigen, legen deswegen weder ihre 
natuͤrlichen Pflichten, noch die ihnen angebor⸗ 
nen Rechte ab. Nur eine gewiſſe Richtung 
und Beſchraͤnkung dieſer Rechte findet in ſofern 
Smntt, als fie zur Erreichung der allgemeinen 
Wohlfahrt nothwendig iſt. 

§. 29. 

Zu den angebornen Rechten der Men⸗ 
ſchen gehoͤren vorzuͤglich das Recht ſein Leben 
zu erhalten, das Recht die dazu noͤthigen Dinge 
ſich zu verſchaffen, das Recht ſeine Leibes⸗ und 
Geiſteskraͤfte zu veredeln, das Recht ſich und 

5 5 das 
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das Seinige zu vertheidigen, das Recht feinen 
guten Leumund zu behaupten, endlich das Recht 
mit dem, was ihm ganz eigen iſt, frey zu ſchal⸗ 
ten und zu walten. 

§. 30. 

Die Freyheit mit ſeinem Eigenthume will⸗ 
kuͤrlich zu ſchalten / begreift das Recht in fich, 
dasſelbe an einen andern wirklich zu uͤbertra⸗ 
gen, und ſeinen Willen darüber zu erklaͤren, 
das heißt, etwas ordentlich zu verſprechen; ſo 
wie das Verſprechen oder das Eigenthum eines 
andern zu uͤbernehmen, das heißt, mit wechſel⸗ 
ſeitiger Einwilligung Vertraͤge zu ſchließen. 

8 

Dieſe Naturrechte bleiben unveraͤndert 
auch im Kreiſe der buͤrgerlichen Geſellſchaft; 
denn was nach dieſen Rechten einem Menſchen 
erlaubt ift, dieſes kann andern nicht verbothen, 
und was einem Menſchen verbothen iſt, kann 
andern nicht erlaubt ſeyn. 

§. 32. 

Anders verhaͤlt es ſich in Anſehung der 
erworbenen Rechte: dieſe ſind nach Verſchie⸗ 
denheit der Erwerbung, verſchieden. Aus die⸗ 

ſem 
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ſem Grunde iſt in Ruͤckſicht auf Gluͤcksguͤter, 
und andere zufaͤllige Vorrechte, ein gewiſſer Ab⸗ 
ſtand unter den Menſchen unvermeidlich, ja ſo⸗ 
gar nothwendig. 

§. 33. 

Aber aus eben dieſer Verſchiedenheit leuch⸗ 
tet das Vorzuͤgliche einer buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft hervor: durch ihren gemeinſchaftlichen 
Willen, und durch ihre vereinigten Kraͤfte wird 
der Schwache gegen den Staͤrkern geſchuͤtzt, 
und der Ohnmaͤchtige gegen den Mächtigen 
vertheidiget; auch werden dadurch alle ubrigen 
ſowohl angebornen, als erworbenen Rechte 
ſichergeſtellt. 

34. 

Wem die Natur oder das Geſetz was im⸗ 
mer fuͤr ein Recht geben, dem bewilligen ſie auch 
die Mittel, ohne welche dieſes Recht nicht aus⸗ 
geuͤbet werden kann. Einem jeden Mitgliede 
der Geſellſchaft ſteht alſo der Gebrauch und die 
Ausuͤbung aller feiner, durch das Geſetz nicht 
beſchraͤnkten Rechte vollkommen frei. Darin 
beſteht alſo das bürgerliche Verhaͤltniß, daß 
kein Bürger den andern in Ausübung feiner: 

i Rech⸗ 
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Rechte ſtoͤren, verkürzen, oder beeinträchtigen 
darf. 
§. 35. 

Derjenige, welchem ein Schaden, das iſt, 
ein Verluſt des Seinigen, verurſacht worden 
ift, der iſt auch berechtiget den Erſatz dieſes 
Schadens, von dem Urheber zu fordern. Ob 
der Schade mit Lift und Vorſatz, mit Wiſſen 
und Willen, oder nur aus Nachlaͤſſigkeit oder 
Verſehen, zugefuͤgt worden fey, dieſes macht 
in Ruͤckſicht auf den Erſatz keinen Unterſchied. 

s 36 

Findet nun, oder Halt fich ein Mitglied 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft von einem anderen 
in ſeinen Rechten verletzet, ſo iſt es ihm keines⸗ 
wegs erlaubt ſich ſelbſt Recht und Genugthu⸗ 
ung zu verſchaffen. Eigenmaͤchtige Gewalt 
verträgt fic) nicht mit der öffentlichen Sicher⸗ 
heit. Wer ſich alſo in ſeinen Gerechtſamen ge⸗ 
druͤckt zu ſeyn glaubet, und Genugthuung ver⸗ 
langet, der iſt verbunden, ſie im Wege Rech⸗ 
tens zu ſuchen, das heißt, er muß ſein Recht 
bei der durch die Geſetze beſtimmten Gerichts⸗ 
ftelle fordern. | 


§. 37- 
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§. 37. 

Selbſt ſolche Rechtsſtreitigkeiten, welche 
ſich zwiſchen dem Oberhaupte des Staates als 
Privateigenthuͤmer, und andern Landeseinwoh⸗ 
nern ereignen, muͤſſen von den dazu beſtimm⸗ 
ten ordentlichen Richtern eroͤrtert und entſchie⸗ 
den werden. 

§. 38. 

Jeder Buͤrger des Staates ſteht unter 
dem Schutze der Geſetze, es muß ihm alfo 
der Weg Rechtens offen ſtehen, ſo oft er ſich 
durch was immer fuͤr geſetzwidrigk Verfuͤgun⸗ 
gen, in feinen Privatrechten gekraͤnkt zu ſeyn 
glaubt. n 

§. 39. 

Entſcheidungen, welche ohne das vorge⸗ 
ſchriebene richterliche Verfahren ergehen, oder 
ſogenannte Machtſpruͤche , ſollen weder Kraft 
noch Wirkung haben. 

§. 40. ; 

In jenen feltnen Faller, in welchen die 
richterliche Hilfe anzuſuchen unmöglich wird, 
und in welchen die Rechtsverletzung auf keine 
Art verguͤtet werden könnte / iſt die Selbſthilfe, 

das 
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das iſt, die im Naturrechte gegruͤndete Noth⸗ 
wehre, erlaubt. 
d. Are 

Was den natuͤrlichen angebornen Rech⸗ 
ten angemeſſen iſt, dieſes wird ſo lange als be⸗ 
ſtehend, und rechtskraͤftig angenommen, als 
die geſetzmaͤſſige Beſchraͤnkung dieſer Rechte 
nicht bewieſen wird: wer alſo Rechte behaup⸗ 
tet, wodurch die Rechte ſeiner Mitbuͤrger ein⸗ 
geſchraͤnkt werden, oder wer Rechtsforderungen 
macht, die ſich auf Handlungen, Thatſachen 
und Begebenheiten gruͤnden, dem liegt es ob, 
vor allen die Richtigkeit ſeiner Angaben und 
die Gruͤnde ſeiner Forderungen darzuthun. 

§. 42. 

Alle diejenigen, welche wegen Mangel an 
Jahren, und wegen Gebrechen des Geiſtes oder 
des Körpers unfähig find, ihre eigenen ⸗Angele⸗ 
genheiten gehoͤrig zu beſorgen, ſtehen unter dem 
beſonderen Schutze der Geſetze; dahin gehören 
Kinder, die das ſiebente, Unmuͤndige die das 
vierzehnte, Minderjaͤhrige, die das vier und 
zwanzigſte Jahr ihres Lebens noch nicht zuruͤck⸗ 
geleget haben; ferner Raſende, Wahnſinnige, 

und 
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und Bloͤdſinnige , welche des Gebrauches ihrer 
Vernunft entweder gaͤnzlich beraubt, oder we⸗ 
nigſtens unvermoͤgend ſind die Folgen ihrer 
Handlungen einzuſehen; dahin gehören endlich 
auch diejenigen welche der Richter als Ver⸗ 
ſchwender erklaͤrt, und ihnen die fernere Ver⸗ 
waltung ihres Vermoͤgens unterſaget hat. 
FS. 43. 

Selbſt ungeborne Kinder haben von dem 
Zeitpuncte ihrer Empfaͤngniß an, einen Anz 
ſpruch auf den Schutz der Geſetze: in ſoweit es 
um ihre Rechte, und nicht um die Rechte eines 
Dritten zu thun iſt, werden ſie als geboren 

angeſehen. s 
1 H. 44. 

Im zweifelhaften Falle, ob ein Kind leben⸗ 
dig oder todt geboren worden fey, wird nach 
den Rechten das erſtere vermuthet. Wer das 
eee behauptet, muß es beweiſen. 

§. 48. 
Wenn ein Zweifel entſteht, ob ein abwe⸗ 
ſendes Glied dieſer Staaten noch am Leben fey, 
oder nicht, ſo wird ſein Tod erſt dann vermu⸗ 
thet, wenn er ein Alter von achtzig Jahren er⸗ 
reicht 
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reicht hat, und der Ort ſeines Aufenthaltes 
ſeit zehn Jahren unbekannt geblieben iſt. 
§. 46. 

Iſt aber der Aufenthaltsort eines Abwe⸗ 
ſenden durch dreyßig volle Jahre unbekannt 
geblieben, fo koͤnnen diejenigen, denen daran 
gelegen iſt, ohne Ruͤckſicht auf deſſen Alter, um 
ſeine Todeserklaͤrung anſuchen. 

f §. 47. 

Iſt es erwieſen , daß ein Abweſender oder 
Vermißter auf einem Schiffe geweſen ſey, da 
es ſcheiterte, oder daß er im Kriege ſchwer 
verwundet worden ſey, oder daß er ſich in einer 
andern nahen Todesgefahr befunden habe, und 
kann derſelbe nach allen angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen nicht ausfindig gemacht werden, ſo 
mag deſſen gerichtliche Todeserklaͤrung, nach 
zwei oder hoͤchſtens drei Jahren, vor ſich gehen. 

§. 48 | 

Im Zweifel, welche von zwei oder mehre⸗ 
ren verſtorbenen Perſonen zuerſt mit Tode abe 
gegangen ſey, muß derjenige, welcher den fruͤ⸗ 
hern Todesfall des Einen oder des Andern be⸗ 
hauptet, ſeine Behauptung beweiſen; kann er 

Bürgerl. Geſetzb. I. Thl. B die⸗ 
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dieſes nicht, fo werden, nach rechtlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen, alle als zu gleicher Zeit verſtorben ver⸗ 
muthet, und es kann von Uibertragung der 
Rechte des Einen auf den Andern keine Frage 
entſtehen. : 

| §. 49. 

Beſondere Rechte, welche einer ganzen 
Gattung von Buͤrgern / als den Minderjaͤh⸗ 
rigen, durch das Geſetz zugeſtanden werden, 
heiſſen Rechtswohlthaten; andere Beguͤnſti⸗ 
gungen und Freyheiten aber, welche der Ge⸗ 
ſetzgeber einzelnen Perſonen, oder auch ganzen 
Körgeun verleiht, werden Muang BEER 

§. 50. i 

Rechtswohlthaten ſtreiten auf 555 Weise 
mit den in der buͤrgerlichen Geſellſchaft beibe⸗ 
haltenen Rechten; Privilegien ſind aber immer 
eine Ausnahme vom Geſetze, oder eine Be⸗ 
ſchraͤnkung der Rechte der übrigen Buͤrger: 
der Grund ihrer Rechtfertigung liegt darin, 
daß fie nur aus erheblichen Urſachen, und zur 
Erreichung des geen Endzwecks aten 
werden. 


NR 51. 
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N §. KI. ; 

Privilegien, welche durch ein falſches Vor⸗ 
geben, durch Verhehlung und Verdrehung der 
Wahrheit, erſchlichen worden ſind, oder ſolche, 
die zum Nachtheile eines Dritten gereichen, 
ſind von keiner rechtlichen Kraft. 

§. 52% 

Privilegien, welche einer beſtimmten Per⸗ 
ſon , oder einer beſtimmten Sache, einem 
beſtimmten Amte, oder einer beſtimmten Ei- 
genſchaft ankleben, ferner ſolche, welche auf 
eine beſtimmte Zeit, oder zu einem beſtimmten 
Endzwecke, oder endlich auch unter einer 
beſtimmten Bedingung, verliehen worden find, 
alle dieſe Privilegien erloͤſchen mit der Perfor, 
mit der Sache, mit dem Amte, mit der Ei⸗ 
genſchaft, mit der Zeit: auch exrlöfchen fie, 
wenn der abgeſehene Endzweck wegfaͤllt , oder 
wenn die vor ausgeſetzte Bedingung nicht one 
wird. 

Ge: 53. 

Eben fo erliſcht auch ein Privilegium + 
wenn derjenige, dem es verliehen worden iſt, 
ausdruͤcklich darauf Verzicht thut; ein ſolches 

B 2 Ver⸗ 
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Verzichtthun kann aber aus dem bloſſen Nicht⸗ 
gebrauche keineswegs gefolgert werden. 
§. 54. 

Wer gerichtlich uͤberwieſen wird, daß er 
ein ihm verliehenes Privilegium auf eine liſtige 
Art gemißbraucht hat, der verwirkt es. 

§. 55s 

Was in- Anfehung der Landeseinwohner 
Rechtens iſt / das iſt auch Rechtens in Anſe⸗ 
hung der Fremden: es werden ihnen, ſo lang 
ſie ſich ſonſt des Schutzes der Geſetze nicht 
unwuͤrdig machen, gleiche Rechte mit den 
Eingebornen zugeſtanden. Nur muͤſſen dieſe 
Fremden beweiſen, daß der Staat, dem fie 
angehoͤren, die hieſigen Staatsbuͤrger auch wie 
ſeine eigenen Unterthanen behandle; im widri⸗ 
gen Falle, wird das Vergeltungsrecht ausgeübt, 
und die Gerichtsſtelle, bei welcher dergleichen 
Faͤlle vorkommen, hat ſie zu dieſem Ende der 
oberſten Juſtitzſtelle anzuzeigen. 

§. 56. 

Wenn ein Auslaͤnder durch Uibernehmung 
eines Amtes, durch Antretung eines Gewer⸗ 
bes / durch geſetzmaͤſſige Beſitznehmung eines 

un⸗ 
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unbeweglichen Gutes, durch zehnjaͤhrigen un⸗ 
unterbrochenen Aufenthalt, durch den Eintritt 
in eine Zunft oder Innung, durch Errichtung 
einer inlaͤndiſchen Fabrik oder Manufacture, 
oder auf was immer fuͤr eine andere Art den 
underkennbaren Willen in dieſem Lande zu ver⸗ 
bleiben, erklaͤrt hat; ſo muß er ohne Aus⸗ 
nahme, wie ein Eingebohrner des Landes be⸗ 
handelt werden. 
§. 57: 

In wiefern dieſe Beſtimmung auf die Ju⸗ 
denſchaft oder auch auf andere Perfonen , 
welche der chriſtlichen Religion nicht zugethan 
ſind, angewendet werden koͤnne und muͤſſe, 
dieſes eutſcheiden eigene politiſche Verordnun⸗ 
gen, 


B 3 Drit⸗ 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Von 
den Rechten der Eheleute. 


N §. 58. 

: Der Staat erhält feine Fortdauer durch die 
eheliche Geſellſchaft: Dieſe Geſellſchaft wird 
errichtet, wenn eine Manns⸗ und eine Weibs⸗ 
perſon einen giltigen Ehevertrag ſchlieſſen, das 
heißt, wenn ſie geſetzmaͤſſig ihren Willen erklaͤ⸗ 
ren lebenslang vereinigt zu bleiben, miteinan⸗ 
der Kinder zu erzeugen und zu erziehen auch 
einander wechſelſeitigen Beiſtand zu leiſten. 

§, 89. 

Das Eheverlobniß, oder das vorläufige Ver⸗ 
ſprechen ſich zu ehelichen, unter was immer fuͤr 
Umſtaͤnden oder Bedingungen es gegeben oder 
rn worden iſt, er keine rechtliche Ver⸗ 

bind⸗ 
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bindlichkeit nach ſich, weder zur Schlieſſung der 

Ehe ſelbſt / noch zur Leiſtung desjenigen / was auf 

den Fall des Ruͤcktritts bedungen worden ware. 
§. 60. 

Nur bleibt dem Theile, der von feiner 
Seite keine gegründete Urſache zu dem Nuͤck⸗ 
tritte gegeben hat, der Anſpruch auf den Er⸗ 
ſatz des Schadens vorbehalten, welchen er aus 
dieſem Ruͤcktritte zu leiden beweiſen kann. 

K t; 

Die Rechte und die Verbindlichkeiten der 
Eheleute werden durch den Endzweck ihrer Ver⸗ 
einigung, durch die poſitiven Geſetze / und durch 
die geſchloſſenen Verabredungen beſtimmt. Vor 
allem find beide Eheleute gleich verbunden, fi) 
eheliche Pflicht und Treue zu leiſten. 

§. 62. 

Der Mann iſt das Haupt der ehelichen 
Geſellſchaft: Aus dieſem Grunde ſteht es ihm 
beſonders zu, die haͤuslichen Geſchaͤfte zu leiten 
und zu beſorgen. Es iſt aber auch ſeine Pflicht 
dem Weibe, nach feinem Vermoͤgen, ſtandesmaͤſ⸗ 
ſigen Unterhalt zu verſchaffen, und daſſelbe in 
allen vorkommenden Faͤllen zu vertreten. 

B 4 §, 63. 
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§. 63. 
Das Weib nimmt den Nahmen des Man⸗ 
nes an, und genießt die Rechte ſeines Stan⸗ 
des: es muß aber dem Manne in ſeinen Wohn⸗ 
fié folgen, muß ihm in feinem Gewerbe und 
ſeinen Nahrungsgeſchaͤften nach Kraͤften beiſte⸗ 
hen, und fo weit es die haͤusliche Ordnung er⸗ 
fordert, die von ihm getroffenen Maßregeln 
willig befoͤrdern, auch wohl ſelbſt befolgen. 
§. 64. 

Von Perſonen, welche des Gebrauches 
der Vernunft beraubt, fo wie von ſolchen, 
welche einer reifen Uiberlegung unfaͤhig find , 
kann man keine zuverlaͤßige Erklaͤrung ihres 
Willens erwarten: In dieſer Ruͤckſicht allein 
ſchon find Rafende, Wahnfinnige, Bloͤdſinni⸗ 
ge, Kinder und Unmuͤndige auſſer Stande ei⸗ 
nen guttgen Ehevertrag zu ſchlieſſen. 

g H. 65. i 

Die Einwilligung zur Ehe iſt auch dann 
ohne Rechtskraft, wenn fie durch Gewalt und 
erregte Furcht abſichtlich erzwungen, oder wenn 
ſie durch einen weſentlichen Irrthum in der 
Per ſon des kuͤnftigen Ehegatten liſtigerweiſe 

er⸗ 
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erſchlichen, oder von einer entfuͤhrten, und 
noch nicht in ihre vorige Freiheit on Pere 
fon gegeben worden iſt. 

§. 66. 

Wenn ein Ehemann ſein Weib, nach ge⸗ 
ſchehenen Ehevertrage, als {chon vorhin von 
einem Anderen geſchwaͤngert befunden hat, fo 
kann dieſer fordern, daß ſeine Ehe als ungiltig 
erklaͤrt werde. Wohnt er aber dieſer bewußten 
Schwangerſchaft ungeachtet, feinen Weibe bey, 
ſo begibt er ſich dadurch des Rechtes gegen die 
Giltigkeit feiner Ehe Klage zu führen. Dieſe 
Klage findet auch nicht Statt, wenn ein 
Mann eine nachher als ſchwanger befundene 
Witwe, vor Verlauf des zehnten Monaths ih⸗ 
res Witwenſtandes, geheurathet hat. 

FS. 67. 

Alle übrigen wahren oder ſcheinbaren Irr⸗ 
thuͤmer der Eheleute koͤnnen die Giltigkeit des 
Ehevertrages nicht aufheben: Ehewerber ntif 
fen mit Vorſicht und Klugheit zu Werke gehn, 
und allenfalls die Erfüllung der vorausgeſetzen 
oder auch verabredeten Bedingungen / abwarten. 


B 3 §. 68. 
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a $. 6g. 

Auch das Unvermoͤgen die eheliche Pflicht 
zu leiſten, gehoͤret unter die natuͤrlichen Ehe⸗ 
hinderniße; doch muß in dieſem Falle jenes koͤr⸗ 
perliche Gebrechen ſchon zur Zeit des geſchloſ⸗ 
ſenen Ehevertrages vorhanden geweſen ſeyn; 
ein bloß zeitliches oder waͤhrend der Ehe zuge⸗ 
ſtoſſenes, ſelbſt unheilbares Unvermoͤgen, kann 
das Band einer ſonſt gültigen Ehe wie aufe 
loͤſen. ' 
§. 69. 

Ein Maun darf nur mit einem Weibe , 
und ein Weib darf nur mit einem Manne zu 
gleicher Zeit, zermaͤhlt ſeyn; wer ſchon einmahl 
verheurathet war / und zur zweyten Ehe ſchrei⸗ 
ten will, muß die erfolgte gaͤnzliche Trennung 
des Ehebandes ee beweiſen. 

> . 70. ö 

Zwischen Blutsverwandten in auf = und 
a Linie, wie auch zwiſchen voll⸗ und 
hahbuͤrtigen Geſchwiſtern, kann in keinem Falle 
ein Ehevertrag beſtehen: dieſes Ehehinderniß 
der Blutsverwandſchaft erſtreckt ſich auch auf 
die Heſchwiſterkinder / und um fo viel mehr auf 

ar die 
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die Verwandte in naͤhern Graden der Seiten⸗ 
linie, ſie mögen aus ehelicher oder unehelicher 
Geburt abſtammen. 

§. 7h 

Mann und Weib werden in RMuͤckſicht auf 
die eheliche Geſellſchaft, als eine und eben die 
ſelbe Perſon betrachtet: Aus dieſem Grunde 
kann auch dann, wann dieſe Geſellſchaft aufge⸗ 
loͤſet wird, weder der Mann eine Verwandte 
ſeines Weibes, noch das Weib einen Verwand⸗ 
ten ihres Mannes, in den angefuͤhrten verbothe⸗ 
nen Graden, heurathen; allein zwiſchen Ver⸗ 
wandten des einen und zwiſchen Verwandten 
des andern Ehegatten, gibt es keine Schwäs 
gerſchaft, und folglich auch kein daraus flief 
ſendes Ehehinderniß. 

§. 72: 

Ehevertraͤge zwiſchen chriftlichen Einwoh⸗ 
nern dieſes Landes mit Perſonen, welche ſich 
nicht zur chriſtlichen Religion bekennen, ſind 
an und fuͤr ſich ungiltig. 

d. 73. 

Geiſtliche, welche (how hoͤhere Weihen 
ae wie auch Ordensperſonen von beie 

den 
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den Geſchlechtern, welche feierliche Geluͤbdt 
der Eheloſigkeit abgelegt haben, konnen 8 
giltige Ehevertraͤge ſchlieſſen. 

§. 74. 

Eine Ehe zwiſchen zwei Perſonen, die un⸗ 
ter fic) einen Ehebruch begangen haben, wird 
voraus als ungiltig erklaͤrt. Nur muß in 
dieſem Falle das Verbrechen entweder durch 
richterliches Urtheil, oder durch geſetzmaͤſſig 
erhobene Anzeigen, noch vor der geſchloſſenen 
Vermaͤhlung, erwieſen worden ſeyn. 

§. 75. 

Wenn zwei Perſonen auch ohne vorherge⸗ 
gangenen Ehebruch, ſich einander die Ehe ver⸗ 
ſprochen haben / und wenn um dieſe Abſicht zu 
erreichen, auch nur eine von ihnen dem Gat⸗ 
ten, der ihrer Ehe im Wege ſtand, nach dem 
Leben geſtellet hat, ſo kann unter dieſen zwei 
Perſonen auch dann, wenn der Mord nicht 
wirklich vollbracht worden iſt, niemahls eine 
rechtskraͤftige Ehe zu Stande kommen. 

§. 76. 

Minderjährige, oder auch Volljaͤhrige, wel⸗ 
che aus was immer fuͤr Gruͤnden, fuͤr ſich allein 

kei⸗ 
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keinen giltigen Vertrag eingehen koͤnnen, dieſe 
koͤnnen ohne Einwilligung ihres Vaters, und 
wenn dieſer nicht mehr am Leben iſt, ihres vaͤ⸗ 
terlichen Großvaters, und wenn dieſe beide mit 
Todte abgegangen waͤren, ohne Einwilligung 
des ordentlichen Vertreters und der Ge⸗ 
richtsſtelle, ſich auch nicht giltig vermaͤhlen. 
: §. 77. 

Wird die Einwilligung verſagt, und halten 
ſich die Ehewerber dadurch beſchwert; fo haben 
ſie das Recht die Hilfe des ordentlichen Rich⸗ 
ters anzuſuchen. 

§. 781 

Mangel an nöthigem Einkommen, erwie⸗ 
ſene oder gemein bekannte ſchlechte Sitten, 
oder anſteckende Krankheiten desjenigen, mit 
dem die Ehe eingegangen werden will, ſind 
rechtmaͤßige Gruͤnde, um Minderjaͤhrigen die 
os zum Heurathen zu verſagen. 

5 §. 79. | 

“militarperfonen koͤnnen ohne ſchriftliche 
Erlaubniß von ihren Regimentern, Corps, 
oder uͤberhaupt von ihren Vorgeſetzten / keinen 
giltigen Ehevertrag eingehen. 

§. 90. 
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§. 80. 


Jedermann, dem keines der angeführten: 
Hinderniße im Wege ſteht, iſt befugt in den 
Eheſtand zu treten; da jedoch manches Hinder⸗ 


niß oͤfters unbekannt, der Ehevertrag aber für 


den Staat hoͤchſt wichtig ift, fo find zur Gil⸗ 
tigkeit deſſelben noch das Aufgeboth, und die 


feierliche Trauung erforderlich. 
§. 8... 

Das Aufgeboth beſteht in der Verkuͤndung 
der bevorſtehenden Ehe, mit Anfuͤhrung des 
Tauf⸗oder Vornahmens, Familien⸗Nahmens, 
Standes oder Wohnortes beider Verlobten. Es 
muß dieſe Verkündigung an drei Sonn⸗ oder 
Feſttagen, an die gewöhnliche Kirchenverſamm⸗ 
lung / geſchehen. Wird die Trauung binnen 
ſechs Monathen, nach dem letzten Aufgebothe / 
nicht vollzogen, ſo ſoll das Aufgeboth um ſo mehr 
wiederhohlet werden, als in der Zwiſchenzeit 
neue Hinderniſſe leicht haben entſtehen koͤnnen. 

§. 82. f | 
Wenn die Verlobten, oder eines von ihnen / 
in dem Pfarrbezirke, in welchem die Trauung 
vor = gehen ſoll, ſich noch nicht drei Monathe 
: auf⸗ 
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aufgehalten haben, fo muß das Aufgeboth an 
ihrem vorigen Aufenthaltsorte, wo fie länger, 
als die eben beſtimmte Zeit / Web haben, 
veranſtaltet werden. 5 

§. 83. 

Die Trauung muß von dem denten 
Seelſorger ; er moͤge Pfarrer, Paſtor, Poppe, 
oder wie ſonſt immer heißen, oder von deſſen 
Stellvertreter / in Gegenwart noch zweier 1 
gen / l werden. 

§. 84. 

In Faͤllen, wo eine katholiſche und eine 
nicht katholiſche Perſon getrauet werden ſollen/ 
hat der katholiſche Pfarrer die Trauung zu 
verrichten; doch kann auf Verlangen des an⸗ 
dern Theils / auch der nicht katholiſche Seelſor⸗ 
ger bei dieſer feierlichen Handlung erſcheinen⸗ 

Fi. 88. 

Wenn Verlobte das ſchriftliche Zeugniß 
von der vollzogenen ordentlichen Verkündigung, 
oder wenn Militarperſonen und Minderjaͤhrige 
die erforderliche ſchriftliche Erlaubniß zu ihrer 
Verehlichung nicht vorweiſen können; wenn 
me ein anderes . rege gemacht 

wird, 
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wird, ſo iſt es dem Seelſorger, bei ii. 
Verantwortung / verbothen, die Trauung vor: 
zunehmen, bis die Verlobten die nothwendigen 
Zeugniße eingebracht und alle Anſtaͤnde geho⸗ 
ben haben. 

; §. 86. 5 

Damit für alle kuͤnftigen Faͤlle ein dauer 
haftes Denkmahl, und ein kraͤftiger Beweis des 
geſchloſſenen Ehevertrages vorhanden ſey, ſind 
die Pfarrvorſteher verbunden, denſelben in das 
beſonders dazu beſtimmte Trauungsbuch einzu⸗ 
tragen: Es muß der Nahme und Zun ahme, ſo 
wie der Stand der Eheleute und der Zeugen, 
dann der Tag, an welchem die Trauung vor 
ſich gegangen iſt / und endlich auch der Nahme 
des Seelſorgers, der fie verrichtet hat, deut⸗ 
lich angefuͤhret werden. 

§. 87. 

Aus wichtigen Gruͤnden, kann die Aufhe⸗ 
bung einiger Ehehinderniße Statt finden; doch 
iſt die Losſprechung von dem Geſetze oder die 
ſogenannte Dispenſazion, einzig und allein der 
geſetzgebenden Gewalt vorbehalten. 


9. 88. 
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Geo 
Nur i in dem Falle, daß ſich nach ſchon ge⸗ 


ſchloſſener Ehe, ein vorher unbekanntes auflösli⸗ 


ches Hinderniß auſſern ſollte, dürfen fich die 

Parteien entweder unmittelbar, oder durch 

ihren Seelſorger, auch mit Verſchweigung ih⸗ 

res Nahmens / an die politiſche Landesſtelle um 

Diſpenſazion wenden, welche ihnen auch von 

dieſer Stelle ohne weiters, zu ertheilen iſt. 
§. 89. 

In Nürkſicht auf das Aufgeboth, wide in 
der Hauptſtadt der politiſchen Landesſtelle, 
und auf dem Lande den Kreisaͤmtern die Macht 
ertheilet „aus wichtigen Urſachen von der zwei⸗ 


ten und dritten Verkuͤndigung zu dispenſiren, 
wenn die Verlobten eidlich betheuern, daß 
ihnen von einem vorwaltenden Hinderniſſe gar 


nichts bewußt ſey. 
FS. 90. 


Unter dringenden Umſtaͤnden / daun gegen 


dieſen Eid auch das erſte Aufgeboth von der 
Landesſtelle und dem Kreisamte nachgeſehen / 
und in einem Falle, wo eine beſtaͤtigte nahe 
Todesgefahr keinen Verzug geſtattet, nach ab⸗ 
Bürgerl. Geſetzb. I. Thl. C ge⸗ 


“ 
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gelegten Elde, die Trauung mit Genehmhal⸗ 
tung des alleinigen Ortsgerichts, vollzogen 
werden. 
§. 91. 
Die Nachſicht von allen drei Verkuͤndi⸗ 
gungen iſt auch dann zu ertheilen, wenn zwei 
Perſonen getrauet werden wollten, von denen 
ſchon vorhin allgemein vermuthet ward, daß 
ſie miteinander verehligt ſeyn; in dieſem Fal⸗ 
le kann dieſe Nachſicht ſogar von dem Pfarrer, 
mit Verſchweigung ihrer Nahmen, bey der Lan⸗ 
desſtelle angeſucht werden. 
a §. 9. 

Trennungen der Ehen ſind fuͤr den Staat 
überhaupt, und fir die in den Ehen erzeug⸗ 
ten Kinder insbeſondere, keine gleichgiltige Sa⸗ 
che: Eheleute ſind alſo keines Wegs befugt, 
wenn ſie auch unter ſich daruͤber einig gewor⸗ 
den waͤren, ſich eigenmaͤchtig zu trennen, ſie 
moͤgen die Ungiltigkeit des Ehevertrages be⸗ 
haupten, oder die giltige Verbindung gaͤnzlich 
aufheben, oder nur eine Abſonderung von 
Tiſch und Bette vornehmen wollen. 


9. 93. 
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§. 93 

Die Ungiltigkeit des Ehevertrages kann 
nur wegen eines zur Zeit der Trauung ſchon 
beſtandenen Ehehinderniſſes Statt finden. 
Wenn eine ſolche Ungiltigkeit behauptet wird, 
fo foll die Sache bei den Landrechten des Be⸗ 
zirkes / in welchem die Ehegatten ihren ordent⸗ 
lichen Wohnſitz haben / angebracht / und ohne 
Einleitung zu einem foͤrmlichen Prozeß / von 
Amts wegen unterſucht und entſchieden werden. 

ae §. 94. 

Die Vermuthung iſt immer fuͤr die Gil⸗ 
tigkeit der Ehe; das angefuͤhrte Ehehinderniß 
muß alſo vollſtaͤndig bewieſen werden, und 
weder das uͤbereinſtimmende Geſtaͤndniß bei⸗ 
der Eheleute hat hier die Kraft eines Bewei⸗ 
fed, noch kann daruͤber ihr Anerbiethen zum 
Eide angenommen werden. 

§. 95¢ 

Wenn alſo dergleichen Fälle vorkommen, 
fo iſt es die Pflicht der Landrechte , einen fach 
perſtaͤndigen rechtſchaffenen und unpartei⸗ 
ſchen Mann, zu genauer Erforſchung der Um⸗ 
fände, und zu Vertheidigung der Ehe / zu eve. 

Sa nen⸗ 
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nennen, oder auch dieſe 5 dem 
Fiskalamte aufzutragen. 
§. 96 

Wer den unterlaufenen weſentlichen Irr⸗ 
thum in der Perſon gewußt / ſo wie jener Theil, 
der den andern in Furcht gefegt , wer ferner 
die Minderjaͤhrigkeit oder den Milit arſtand 
verſchwiegen hat, alle dieſe duͤrfen die Schei⸗ 
dungsklage auf ihre eigenen Ben 
Handlungen nicht gruͤnden. 

§. 97. 

Nur der ſchuldloſe Theil hat in ſolchen 
Faͤllen das Recht die Scheidung zu verlangen; 
aber er verliert dieſes Recht, wenn er nach 
entdecktem Irrthume, nach erreichter Volljaͤh⸗ 
tigkeit. des andern Ehegatten, oder nach def: 
ſen Austritte aus dem Militarſtande, die Er 

wiſſentlich fortgeſetzt hat. 

f §. 98. : 

SHE das Ehehinderniß von der Art, daß 
es durch Diſpenſazion gehoben werden kann 
fo iſt das Noͤthige zur Auswirkung derſelben 
ohne Zeitverluſt, vorzukehren; ſind aber die 

Eheleute nicht mehr zur 5 des Chee 
ſtan⸗ 
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ſtandes zu bewegen, oder waltet ein nicht zu⸗ 
hebendes Hinderniß vor, ſo muß der gerichtli⸗ 
che Spruch daruͤber erfolgen. 

§. 99. 

Soll ein Urtheil uͤber das vorhergegangene 
und anhaltende Unvermoͤgen die eheliche Pflicht 
zu leiſten, gefällt werden, fo muß der Beweis 
durch Kunſtberſtaͤndige , naͤhmlich durch erfahre 
ne Aerzte und Wundaͤrzte, und nach Umſtaͤn⸗ 
den, auch durch Hebammen gefuͤhrt werden. 

§ 100. 

Laͤßt es ſich durch Aufferliche Zeichen nicht 
zuverlaͤſſig beſtimmen, ob das Unvermögen zeit⸗ 
lich oder anhaltend fey, fo liegt es den Ehe⸗ 
leuten ob, noch durch drei Jahre zuſammen 
zu wohnen; dauert das Unvermoͤgen waͤhrend 
dieſer Zeit fort, ſo iſt der Ehevertrag ohne Be⸗ 
denken als ungiltig zu erklaͤren. 

§. 101. 

Zeigt es ſich bei der Verhandlung des 
Streites uͤber die Giltigkeit der Ehe, daß ei⸗ 
nem Theile, oder daß beiden Theilen das Ehe⸗ 
hinderniß vorher bekannt war, und daß ſie es 
borſetzlich verſchwiegen haben, ſo ſind die Schul⸗ 
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digen, nach Verhaͤltniß des unterlaufenen Vers 
brechens, zu beſtrafen; iſt ein Theil unſchuldig, 
ſo bleibt es ihm anheimgeſtellt Entſchaͤdigung 
zu fordern. Sind endlich in einer ſolchen Ehe 
Kinder erzeugt worden, ſo muß fuͤr dieſelben 
nach jenen Grundſaͤtzen geſorgt werden, welche 
in dem folgenden Hauptſtuͤcke: Von den Pflich⸗ 
ten der Aeltern, feſtgeſetzt ſind. 
9. 102. 

Eine giltig geſchloſſene Ehe zwiſchen katho⸗ 
liſchen Perſonen kann in Ruͤckſicht auf das Chee 
band ſelbſt , nur durch den Tod des einen Ehe⸗ 
gatten aufgelöſet werden: Eben fo unauflös⸗ 
lich iſt das Band einer giltig geſchloſſenen Cher 
wenn auch nur ein Theil von jenen, die ſie ge⸗ 
ſchloſſen haben, der katholiſchen Religion zu⸗ 
gethan iſt. 

§, 188. 

Hingegen muß die Scheidung von Tiſch 
und Bette, wenn ſich beide Theile dazu verſte⸗ 
hen, mit der gehoͤrigen Vorſicht geſtattet, 
oder im Falle eines Widerſpruches, dem bez 
ſchwerten Theile aus rechtmaͤſſigen Gruͤnden zu⸗ 
erkannt werden. 

de 104: 
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§. 104. 

Sind die beiden Ehegatten uber ihre Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bette und uͤber alle Bedin⸗ 
gungen unter ſich ſchon einverſtanden / ſo ſteht 
es ihnen zu, ſich an ihren Pfarrer zu wenden, 
und ihm ihren Entſchluß ſich zu trennen / ſammt 
ihren Bewegungsgruͤnden / zu eroͤffnen. 

§. 10s · 

Des Pfarrers Pflicht iſt es / die Ehegatten 
an das bei der Trauung einander gemachte fei⸗ 
erliche Verſprechen zu erinnern, und ihnen die 
nachtheiligen Folgen der Scheidung mit Nach⸗ 
druck an das Herz zu legen; ſind dieſe wenig⸗ 
ſtens zu drei verſchiedenen Mahlen wiederhohlte 
Verſuche ohne Wirkung, fo muß er den Par⸗ 
teien ein ſchriftliches Zeugniß ausfertigen , daß 
ſie aller Vorſtellungen ungeachtet, auf ihrem 
Verlangen ſich zu trennen / verharren. 

§. 106. 

Mit dieſem Zeugniße haben beide Eheleute 
vor ihrem ordentlichen Gerichte perſoͤnlich zu 
erſcheinen, und ein ſchriftliches Scheidungsge⸗ 
ſuch einzureichen; das Gericht wir d ohne die 
Bewegungsgruͤnde und Bedingungen zu erfor⸗ 

AA ſchen/ 
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ſchen, die verlangte Scheidung bewilligen, und 
ſie bei den Gerichtsacten vormerken laſſen. Ha⸗ 
ben die auf ſolche Art geſchiedene Eheleute Kin⸗ 
der, ſo iſt das Gericht verbunden für dieſelben 
nach den im folgenden Hauptſtuͤcke enthaltenen 
Vorſchriften, zu ſorgen. 

§ 10. 

Will ein Theil nicht in die Scheidung von 
Tiſch und Bette einwilligen, und hat der an⸗ 
dere Theil rechtmaͤſſige Gruͤnde auf dieſelbe zu 
dringen fo muͤſſen auch in dieſem Falle die guͤt⸗ 
lichen und klugen Vorſtellungen des Pfarrers 
vorausgeſchickt werden; find dieſe fruchtlos 
oder weigert ſich der beſchuldigte Theil gar bei 
dem Pfarrer zu erſcheinen, dann iſt die ordent⸗ 
liche Klage mit des Pfarrers Zeugniſſe und al⸗ 
len nöthigen Beweisbehelfen bei dem ordentli⸗ 
chen Gerichte einzureichen, und es wird in die⸗ 
ſer Sache, wie in allen andern Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, verfahren. 

bs §. 108. 

Die Scheidung von Tiſch und Bette muß 
auf Begehren eines Ehegatten, auch ohne Ein⸗ 
willigung des andern in folgenden Fallen geſtat⸗ 

: f tet 


Von den Rechten der Eheleute. 41 


tet werden: Erſtens, wenn ein Ehegatte ſich 
des Ehebruches ſchuldig gemacht hat; zwei⸗ 
tens, wenn ein Ehegatte den andern verlaſſen 
hat und falls fein Aufenthaltsort bekannt ift, 
auf eine ihm gerichtlich zugeſtellte , oder, wo⸗ 
fern der Aufenthalt nicht bekannt iſt, auf of 
fentliche gerichtliche Vorladung / innerhalb ei⸗ 
nem Jahre nicht erſchienen iſt; drittens endlich, 
wenn ein Ehegatte von dem andern gröblich 
mißhandelt worden, und wenn ſein Leben, ſei⸗ 
ne Geſundheit, ein betraͤchtlicher Theil ſeines 
Vermoͤgens, oder wegen ſchlechten Beiſpiels, 
auch die guten Sitten in Gefahr geſetzt werden. 
5 §. 109. = 
Die angeführten Gründe, welche einen 
katholiſchen Einwohner zur Scheidung von Tiſch 
und Bette berechtigen, mögen bei andern Re⸗ 
ligions⸗Verwandten auch zur gaͤnzlichen Auflöͤ⸗ 
ſung des Ehebandes hinreichend ſeyn; übrigens 
ſind dergleichen Faͤlle nach den Vorſchriften zu 
behandeln, welche oben fir jene Falle gegeben 
worden ſind, in welchen die Ungiltigkeit der 
Ehe behauptet wird. 


C 8 | §. 110, 9 
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& 110. 

Geſchiedenen, welche nur von Tiſch und 
Bette getrennet ſind, ſteht es frei ſich eigen⸗ 
maͤchtig wieder zu vereinigen. Wollen ſie nach 
der Wiedervereinigung nochmahls geſchieden 
werden, ſo haben ſie ſich deswegen eben ſo zu 
benehmen / wie es fur die erſte Scheidung vor⸗ 
geſchrieben iſt. Allein, wenn das Eheband zwei⸗ 
er nicht katholiſchen Eheleute nach ihren Reli⸗ 
gions - Grundlagen gaͤnzlich aufgehoben worden 
iſt / und fie ſich wieder vereinigen wollen, fo 
muß dieſe Vereinigung als eine neue Ehe an⸗ 

geſehen, und mit allen bei der erſten Ehe ge⸗ 
pflogenen Feierlichkeiten vorgenommen werden. 
$. 11I. 

Nichtkatholiſchen Geſchiedenen wird es al⸗ 
ſo geſtattet ſich wieder zu verehlichen jedoch 
nicht mit denjenigen, welche durch Ehebruch, 
durch Verhetzungen, oder auf eine andere ſtraͤf⸗ 
liche Art / die byrgegangene Eheſcheidung veran⸗ 
laſſet haben. 

§, 112, 

Ein geſchiedenes oder ein durch den Todt 

des Ehemannes in den Witwenſtand verſetztes 
Weib 
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Weib / kann fo lange zu keiner zweiten Ehe ſchrei⸗ 
ten, als ein Zweifel uͤber eine Schwangerſchaft 
aus der erſten Ehe obwalten kann. Die Uiber⸗ 
tretung dieſes Geſetzes kann zwar die Ungiltig⸗ 
keit der zweiten Ehe nicht nach ſich ziehen; al⸗ 
lein die Uibertreterinn ſoll alle von dem vori⸗ 
gen Manne erlangten Vortheile verlieren. 
§, 113, 

Wenn ſich bei Gelegenheit eines Eheſchei⸗ 
dungsgeſchaͤftes zwiſchen den Eheleuten Strei⸗ 
tigkeiten aͤuſſern, welche fich auf einen weiter 
geſchloſſenen Vertrag, auf die Abſonderung ih⸗ 
res Vermögens, auf den Unterhalt der Kin⸗ 
der oder auf andere Forderungen und Gegen 
forderungen beziehen, fo ſoll allzeit vprlaͤuſig 
ein Verſuch gemacht werden , dieſe Streitigkei⸗ 
ten durch guͤtlichen Vertrag beizulegen: Sind 
aber die Parteien zu einem ſolchen Vergleiche 
nicht zu bereden, ſo muß man fie auf ein ordent⸗ 
liches Verfahren bei dem Perſonal⸗Gerichts⸗ 
ſtande verweiſen, den Kindern aber inzwiſchen 
den nöthigen Unterhalt ausmeſſen. 
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Viertes Hauptſtäck. 
Vo tt 


den Rechten zwiſchen Aeltern und 
Kindern. 


100. > 


Wenn Eheleute mit Kindern geſegnet werden, 
fo entſteht dadurch eine Familie eine neue Gee 
ſellſchaft, mit welcher auch neue Rechte und 
Pflichten entſtehen. 
. 1 

Aeltern legen ſich ſchon durch Erze ung 
der Kinder die Verbindlichkeit auf, ſie zu erzie⸗ 
hen, das heißt, ihnen Nahrung, Kleidung und 
Unterhalt zu verſchaffen, fur ihr Leben und ih⸗ 
re Geſundheit zu ſorgen, ihre körperlichen und 
geiſtigen Kraͤfte zu entwickeln, und durch Un⸗ 
terricht in der Religion und in nuͤtzlichen Kennt⸗ 

| nißen, 


Diert. . V. d. Rechten zwiſchen Aeltern ꝛc. 4g 


nißen, den Grund zu ihrer künftigen Wohlfahrt 
zu legen. 
tele §. 116. 
Dieſe Pflicht gruͤndet ſich in der Natur; 
auch haben ſich die Aeltern durch den Ehever⸗ 
trag mit Mund und Hand dazu verbunden, und 
die Erfuͤllung derſelben dem Staate durch die 
feierliche Trauung angelobt. 
n 
Dadurch erhalten aber die Aeltern das 
Recht einverſtaͤndlich das Thun und Laſſen ih⸗ 
rer Kinder zu leiten: Dieſes Recht heißt die vaͤ⸗ 
terliche Gewalt, weil der Vater das Haupt 
der Familie iſt; es wird, ſo wie die Kinder zu 
mehreren Gebrauch der Vernunft ee 
auch mehr beſchraͤnkt. 
§ 118. ; 
Es ift vorzuͤglich die Pflicht des Vaters fo 
lange fuͤr den Unterhalt der Kinder zu ſorgen, 
bis ſie ſich ſelbſt ernaͤhren koͤnnen; die Pflege 
ihres Koͤrpers und ihrer Geſundheit, iſt die 
Mutter auf fic) zu nehmen verbunden. 


§ 119. 
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„ 119. 

Wenn der Vater ſtirbt, oder mittellos iſt / 
muß vor allen die Mutter fuͤr den Unterhalt ih⸗ 
rer Familie ſorgen; iſt dieſe auch nicht mehr 
vorhanden / oder iſt fie mittellos / fo fallt dieſe 
Sorge auf die vaͤterlichen Großaͤltern / und 
nach dieſen, auf die Großaͤltern von der muͤtter⸗ 
kichen Seite⸗ 

§. 120: 

Kinder haben zu allem, was ihnen die Ael⸗ 
tern zu leiſten ſchuldig find, ein ungezweifeltes 
Recht: Sie erlangen den Nahmen ihres Va⸗ 
ters / {eit Wappen, und alle übrigen Rechte 
ſeiner Familie und ſeines Standes. 

& 121. 

Hingegen ſind Kinder ihren Aeltern Ghee 
furcht / und in allen erlaubten und billigen Din⸗ 
gen / Gehorſam und Folgſamkeit ſchuldig: Sind 
Vater und Mutter mit ihren Vorſchriften im 
Widerſpruche / ſo haben fie vorzüglich dem Va⸗ 
ter / als dem Haupte der haͤuslichen Geſell⸗ 
ſchaft, zu gehorchen. 


9. 122. 
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§ 122. 

Ohne ausdruͤckliche oder doch ſtillſchweigen⸗ 
de Einwilligung des Vaters, koͤnnen minder⸗ 
jährige unter vaͤterlicher Gewalt ſtehende Kin⸗ 
der, keine giltige Verpflichtung eingehen. 

9. 123. f 

Aeltern haben zwar kein Recht ihren Kin⸗ 
dern Ehegatten aufzudringen, doch verletzen 
auch volljaͤhrige Kinder die ihren Aeltern ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht, wenn ſie ohne ihr Wiſſen, oder 
gegen ihren Willen, einen Ehevertrag eingehen. 
In einem ſolchen Falle iſt zwar der Ehevertrag 
giltig, findet aber das Gericht die von den Ael⸗ 
tern angegebenen Urfschen ihrer Mißbilligung 
gearimdet, fo koͤnnen Aeltern ein wider ſpaͤnſti⸗ 
ges Kind ſo behandeln, als haͤtte es auf ihre 
fernere Unterſtuͤtzung Verzicht gethan; nur die 
ganz unentbehrliche Nahrung duͤrfen ſie ihm 
nicht verſagen. 

§. 124. 

Ein Vater kann ſein Kind zu keinem Be⸗ 
rufe zwingen; Unmuͤndige muͤſſen ſich zwar in 
dieſer Ruͤckſicht dem vaͤterlichen Willen unter⸗ 
werfen, aber nach erreichter Muͤndigkeit / iſt ei 

ei⸗ 


48 Viertes Saupe eid: 


einem Sohne erlaubt, fein. Verlangen nach ei⸗ 
ner andern ſeiner Neigung und ſeinen Faͤhigkei⸗ 
ten mehr angemeſſenen Berufsart / zu aͤuſſern; 
verſagt der Vater ſeine Einwilligung ſo kann 
ein Sohn, der das achtzehnte Jahr zurückge⸗ 
legt hat, fein Geſuch vor den he Ge⸗ 


“heh fottan bringen. 


8 125. f A 
Aeltern haben das Recht ihre Sinner in 


allen Fallen zu vertreten, verlorne überall 
aufzuſuchen / ent wichene zuruͤckzufordern ; fltidye 
tige gerichtlich zu ergreifen; fle find auch ber 


fugt ungehorſame / die haͤusliche Ordnung und 


“Rube ſtörende Kinder auf eine nicht uͤbertrie⸗ 


bene und ihrer Geſundheit unſchaͤdliche A zu 
Wake 
§. 126. 5 f 
Gegen den Mißbrauch der en Ge⸗ 
walt kann nicht nur das Kind, das darunter 
leidet ſondern Jedermann, der davon Kennt⸗ 
niß hat den Beiſtand des Gerichts anrufen. 
Dieſes Gericht hat den Gegenſtand der Kla⸗ 
ge zu unterſuchen / und nach Umſtaͤnden, weiſe 
Vorkehrungen zu treffen. 
9.12%. 
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. 127. 

Ueber das Vermoͤgen, das ein minderjaͤh⸗ 
riges Kind von ſeiner Mutter, von Verwand⸗ 
ten, oder auf eine andere Art geſetzmaͤßig 
überkommen hat, gebührt dem ordentlichen 
Gerichte die Oberaufſicht, und dem Vater die 
Verwaltung. 

a §. 128. 

Von den Einkuͤnften dieſes Vermoͤgens 
ſind, ſoweit ſie reichen, die Erziehungskoſten 
zu beſtreiten; ein geringer Ueberſchuß bleibt der 
freiwilligen Verwendung des Vaters uͤberlaſ⸗ 
ſen; uͤberſteigt aber die Summe des Ueberſchuſ⸗ 
ſes die jaͤhrlichen Erziehungskoſten, ſo muß ſie 
der Vater zum Vortheile des Kindes anlegen, 
und daruͤber Rechnung fuͤhren. 

§. 129. 

Ein Vater kann ein ſeinen minderjährigen 
Kindern zugefallenes Vermoͤgen nicht verwal⸗ 
ten, wenn es offenbar ift, daß er die zu dieſer 
Verwaltung nöthigen Eigenſchaften nicht ber 
ſitzt, oder wenn ihn diejenigen, die ſeinen Kin⸗ 
dern dieſes Vermoͤgen zuwenden, von der Ver⸗ 
waltung deſſelben ausſchlieſſen. In dieſen Faͤllen 
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ernennet das Gericht einen andern Verwalter 
des Vermögens, 
§. 130. 

Was Aeltern fiir die Erziehung ihrer Kin⸗ 
der gethan haben, das haben fie aus Pflicht 
gethan: Die zu dieſem Ende gemachten Auslagen 
geben ihnen keinen Anſpruch auf das von ihren 
Kindern nachher erlangte oder erworbene Ver⸗ 
mögen; verfallen aber Aeltern oder Großaͤltern 
in Duͤrftigkeit, fo find ihre Kinder und Enkeln 
fie anſtändig zu ernähren, verbunden. 

a §. 131. 
De bisher feſtgeſetzten Rechte beziehen ſich 
einzig und allein auf eheliche Aeltern und Kin⸗ 
der. Die Rechte unehelicher Kinder ſind weder 
auf den Ehevertrag / noch auf Trauung / ſondern 
nur auf die Erzeugung begründet, und konnen 
folglich weder ſo kraͤftig / noch ſo ausgedehnt 
ſeyn. 
§. 132. 

Nach dem Geſetze find jene Kinder für cher 
lich zu halten, welche im ſiebenten Monathe 
nach der Trauung, oder im zehnten Monathe 
nach dem Tode des Mannes / mr nach gaͤnzli⸗ 

licher 
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licher Aufloͤſung des ehelichen Bandes, von einer 

Ehegattinn geboren werden: Gegen fruͤher oder 

ſpaͤter geborne Kinder tritt die rechtliche Ver⸗ 

muthung ein, daß fie unehelicher Geburt ſeyn⸗ 
N $. 133. 

Doch wird gegen dieſe Vermuthung ein 
Beweis geſtattet, und es iſt fuͤr eine frühere 
Geburt ſchon ein hinreichender Beweis, wenn 
der Mann die Vaterſchaft nicht widerſpricht; 
fuͤr eine ſpaͤtere Geburt bleibt nur der Beweis 
durch Kunſtberſtaͤndige, wenn fie nach genauer 
Unterſuchung der Beſchaffenheit des Kindes 
und der Mutter, die Urſachen eines auſſeror⸗ 
dentlichen Falles angeben und begreiflich machen, 

§. 134. 

Weder ein von der Mutter begangener 
Ehebruch, noch ihre Behauptung, daß ihr 
Kind unehelich fey, konnen demſelben die Rechte 
der ehelichen Geburt entziehen. Wenn ein 
Mann behauptet, daß ein von ſeinem Weibe 
gebornes Kind nicht das ſeinige ſey, ſo muß er 
die natuͤrliche Unmoͤglichkeit der von er er⸗ 
folgten Zeugung beweiſen. 


D 2 §. 135. 
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§. 135. 

Kinder welche auſſer der Ehe geboren, 
und durch die nachher erfolgte Vermaͤhlung ih⸗ 
rer Aeltern in die Familie eingetreten ſind, 
werden ſo wie ihre Nachkommenſchaft, unter 
die ehelich erzeugten gerechnet; nur konnen fie 
andern inzwiſchen erzeugten ehelichen Kindern 
die Eigenſchaft der Erſtgeburt, und andere be⸗ 
reits erworbene Rechte nicht ſtreitig machen. 

§. 136. 

Die in einer ungiltigen Ehe erzeugten Kin⸗ 
der ſind als eheliche Kinder anzuſehen, wenn 
wenigſtens einem ihrer Aeltern die ſchuldloſe 
Unwiſſenheit des Ehehinderniſſes zu ſtatten 
kommt; doch bleiben ſolche Kinder von Erlan⸗ 
gung desjenigen Vermoͤgens ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches durch Familien ⸗Anordnungen der ehelichen 
Abſtammung beſonders vorbehalten iſt. 

§. 137. 

Wird ein Kind durch Beguͤnſtigung des 
Geſetzgebers ehelich erklaͤrt, fo kann dieſes nur 
in Ruͤckſicht auf die Welter, die dazu einwilli⸗ 
gen, nicht aber auch in Ruͤckſicht auf die uͤbri⸗ 
gen Familien⸗Glieder von Wirkſamkeit feyn; 

ſelbſt 
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ſelbſt die Aeltern koͤnnen nur in ſofern dazu ein⸗ 
willigen, als es um Rechte zu thun iſt, welche 
fie dieſem Kinde hätten zuwenden konnen, wenn 
es auch nicht ehelich erklaͤrt worden waͤre. 

§. 138. 

Uneheliche Kinder find von allen Rechten 
der Familie und der Verwandſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen; fie haben weder auf den Familien Nahmen, 
noch auf das Wappen und andere Vorzuͤge des 
Vaters einen Anſpruch, ſondern muͤſſen ſich 
mit dem Geſchlechtsnahmen der Mutter begnuͤ⸗ 
gen. Deſto mehr aber muß ſich der Staat ihrer 
annehmen, und die ihnen angebornen Rechte 
handhaben, 

§. 139. 

Ein uneheliches Kind hat das Recht von 
feinen Aeltern einen ihrem Vermögen angemeſ⸗ 
ſenen Unterhalt, Erziehung und Verſorgung zu 
fordern; es ſoll auch wegen dieſer unehelichen 
Geburt weder an ſeiner Ehre gekraͤnkt, noch an 
ſeinem kuͤnftigen Betriebe gehindert werden. 

: §. 140. 

Da ſich das Recht der unehelichen Kinder 

auf keinen Vertrag, ſondern auf die Erzeugung 
4 allein 
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allein gruͤndet, dieſer Grund aber auf alle Ael⸗ 
tern ohne Ausnahme wirkſam iſt, ſo iſt kein 
Unterſchied zu machen, ob der Eheſtand zwi⸗ 
ſchen ihren Aeltern hatte beſtehen duͤrfen , oder 
nicht, und ob die im Wege geweſenen Hinder⸗ 
niſſe zu den auflöslichen oder e e 
gehörten. 
§. 141. 

Vorzuͤglich iſt der Vater zur Verpflegung 
eines unehelichen Kindes verbunden; wenn aber 
dieſer nicht im Stande iſt das Kind zu ver⸗ 
pflegen, ſo falit dieſe Verbindlichkeit auf die 
Mutter. 

§. 142. 

Je mehr Aeltern durch ihr Verſchulden 
das Schickſal ihrer unehelichen Kinder erſchwe⸗ 
ren, deſto mehr ſind ſie verpflichtet zu ihrer 
Verſorgung beizutragen: Unter ſolche Aeltern 
find diejenigen zu rechnen, denen die Ehehin⸗ 
derniſſe bekannt waren, Kraft welcher den 
Kindern das Ehelichwerden entweder erſchwert, 
oder unmoͤglich gemacht wird; ein Vater, wel⸗ 
cher ſein Kind nicht anerkennen will; eine Mut⸗ 
ter, die den Vater nicht redlich anzeigt. 

§. 143. 
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H. 143. 

Ein Vater, welcher ſein Kind freywillig 
anerkennt, wird, wenn er es verlangt, heim⸗ 
lich gehalten, und nur zur Beſtreitung der 
verhaͤltnißmaͤßigen Verpflegungs⸗ und Erzie⸗ 
hungskoſten verbunden. 

§ 144. 

Wer aber die Vaterſchaft verlaͤugnet, ſoll 
zu einem zweifachen Betrage verurtheilt wer⸗ 
den; dieſer Betrag iſt dreifach zu leiſten, wenn 
die Aeltern mit einem aufloͤslichen Ehehinder⸗ 
niße behaftet find, und vierfach, wenn das 
Ehehinderniß unauflöslid) iſt. 

$ 145. 

Solang eine Mutter ihr uneheliches Kind 
ſelbſt erziehen will und kann, fo lang darf ihr 
daſſelbe von dem Vater nicht entzogen werden: 
Deſſen ungeachtet muß er doch die Verpfle⸗ 
gungskoſten beſtreiten. 

§. 146. 

Lauft aber das weſentliche Wohl des Kir 
des durch die muͤtterliche Erziehung Gefahr, 
ſo iſt der Vater berechtigt und verbunden, das 
Kind von der Mutter zu trennen, und ſolches 

D 4 zu 
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zu ſich zu nehmen, oder anderswo ficher und 
anſtaͤndig unterzubringen. 

§. 147. 

Uibrigens ſteht es beiden Aeltern frey / ſich 
über die Verſorgung des Kindes guͤtlich mit 
einander zu vergleichen; nur muß der Vater 
bis zur Vollendung der Erziehung fuͤr die ge⸗ 
ſetzmaͤſſige Verpflegung haften. 

Ain 
Die Verbindlichkeit uneheliche Kinder zu 


verſorgen / iſt wie eine jede andere Schuld zu 
betrachten, folglich ſind nach dem Tode der 


eltern ihre Erben verpflichtet , dergleichen Kin⸗ 
der nach oben angegebenen Maßſtabe zu ver⸗ 
ſorgen. 

§. 149. 

Wer auf eine in der Gerichtsordnung vor⸗ 
geſchriebene Art uͤberwieſen wird, daß er der 
Mutter eines Kindes ſechs bis zehn Monathe 
vor ihrer Entbindung beigewohnt habe, wer 
dieſes auch nur außer Gerichte geſteht, oder 
ſich deſſen ruͤhmt / gegen den ſteht die rechtliche 
Vermuthung, daß er das Kind gezeugt habe. 


He TO, 
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§. 180. 

Die auf Angeben einer Mutter erfolgte 
Einſchreibung eines vaͤterlichen Nahmens in das 
Tauf⸗ oder Geburtsbuch, gilt fur keinen voll⸗ 
ſtaͤndigen Beweis, wenn nicht die Einwilligung 
des Vaters durch das Zeugniß des Seelſorgers 
und des Pathen, und durch die von denſelben 
hinzugefuͤgte Beſtaͤtigung / daß er ihnen von 
Perſon wohl bekannt ſey, damit verbunden 
iſt. 

§. 151. 

Einer Mutter wird gegen ihren Verfuͤh⸗ 
rer die Schadenklage geſtattet; wenn ſie aber 
Jemanden faͤlſchlich fir den Vater ihres Kine 
des angibt, ſoll ſie nach Umſtaͤnden, geſtraft 
werden. | 

§. 182. ’ 

Die vaͤterliche Gewalt befteht in der Re⸗ 
gel / fo lange ein Vater lebt, und feine Kinder 
minderjaͤhrig ſind; hat aber ein Kind das vier 
und zwanzigſte Jahr erreicht, ſo hoͤrt die vaͤter⸗ 
liche Gewalt auf, wenn der Vater nicht bei 
Gerichte um die Fortdauer der Minderjaͤhrig⸗ 
Feit angeſucht / wenn er fie nicht gehoͤrig erhal⸗ 
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ten / oder die erhaltene nicht ordentlich bekannt 
gemacht hat. | 
§, 183. 

Um die Fortdauer der Minderjaͤhrigkeit 
kann ein Vater bei Gerichte anſuchen, wenn 
fein Kind unfähig ift ſich ſelbſt zu verpflegen, 
wenn es eine betraͤchtliche Schuldenlaſt hat, 
oder ſolche Vergehungen begeht, wegen welcher 
ihm die vaͤterliche Wutz hatte entzogen 
werden duͤrfen. 

§. 154. 

Kinder können auch vor Erreichung des 
vier und zwanzigſten Jahres aus der vaͤterli⸗ 
chen Gewalt treten, wenn der Vater aus gu⸗ 
ter Abſicht, mit Genehmhaltung des Gerichtes, 
fie ausdruͤcklich entlaͤßt; wenn er einem zwan⸗ 
zigjaͤhrigen Sohne die Führung einer eigenen 
Wirthſchaft geſtattet, oder wenn er eine Toch⸗ 
ter ausheurathet. | 

oe 2 9. 185. 

Wenn ein Vater den Gebrauch der Ver⸗ 
nunft verliert; wenn einer als Verſchwender er⸗ 
klaͤrt / oder wegen eines begangenen Verbrechens 
auf längere Zeit als ein Jahr zur Gefangen⸗ 

ſchaft 
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ſchaft verurtheilt wird, ſo kommt die vaͤterliche 
Gewalt auſſer Wirkſamkeit; hoͤren aber dieſe 
Hinderniße auf, ſo tritt der Vater wieder in 
ſeine Rechte ein. 

§. 186. 

Aeltern, welche die Verpflegung und Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder gaͤnzlich vernachlaͤſſigen, 
verlieren die vaͤterliche Gewalt auf immer. 

§. 157. 

Perſonen maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche den eheloſen Stand nicht fei⸗ 
erlich angelobt, nnd keine eigenen ehelichen Kin⸗ 
der haben, koͤnnen an Kindesſtatt annehmen; 
die annehmende Perſon heißt Wahlvater oder 
Wahlmutter; die angenommene heißt Wahl⸗ 
kind; die aus einer ſolchen Handlung entſte⸗ 
henden Rechte und Verbindlichkeiten werden 
durch die Grundſaͤtze der Vertraͤge beſtimmt. 

§. 158. 

Wahlvaͤter oder Wahlmuͤtter muͤſſen das 
fuͤnfzigſte Jahr zurückgelegt haben, und ein 
Wahlkind muß wenigſteus achtzehn Jahre juͤn⸗ 
ger fey, als feine Wahlaͤltern. 


$ 159. 


60 Viertes Hauptſtück. 


§. 159. 
Dieſer Vertrag kann ohne Einwilligung 
der natuͤrlichen Aeltern des Wahlkindes nicht 
zu Stande kommen; er muß auch ſeiner Wich⸗ 
tigkeit wegen bei dem Gerichtsſtande der Wahl⸗ 
aͤltern und des Wahlkindes angezeigt, und in 
die Gerichtsacten eingetragen werden: 
§. 160. 

Wenn das Wahlkind den Familien⸗Nahmen 
unadeliger Wahlaͤltern annehmen ſoll, ſo muß 
die Landesſtelle die Beſtaͤtigung dazu erthei⸗ 
len; Adel und Wappen der Wahlaͤltern koͤnnen 
auf ein Wahlkind nur unter beſonderer Beguͤn⸗ 
ſtigung des Geſetzgebers uͤbertragen werden: 
Dieſe Beguͤnſtigung dient beiden Theilen zur 
Richtſchnur, ohne einem Dritten zum Nachtheil 
gereichen zu konnen. 

K 46K 

Durch die Annahme an Kindesſtatt kann 
ein Wahlkind die Familien⸗Rechte ſeines Wahl⸗ 
vaters, in Ruͤckſicht auf die ubrigen Verwand⸗ 
ten, nicht erlangen; es kann aber auch die 
Rechte ſeiner eigenen Familie nicht verlieren. 


§. 162. 
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§. 162. 

Die Rechte und Verbindlichkeiten der 
Wahlaͤltern und Wahlkinder laſſen ſich auf 
Kinder, die nur in Pflege genommen werden, 
nicht anwenden; dieſe Pflege ſteht jedermann 
frei, und die Parteien haben ſich nach dem 
von ihnen geſchloſſenen Vertrage zu verhalten, 
vorausgeſetzt, daß er den Geſetzen nicht zuwider 
laufe. 

§. 163. 

Wenn Perſonen, die aus einer vorigen 
Ehe Kinder am Leben haben, ſich mit einander 
vermaͤhlen / und einen Vertrag ſchlieſſen, durch 
welchen die Kinder verſchiedener Ehen in der 
Erbſchaft mit einander gleich geſetzt werden, ſo 
entſteht die ſogenannte Einkindſchaft; dieſer 
Vertrag iſt nur in ſofern giltig / als es dabei um 
ein freies Vermoͤgen zu thun iſt / und als alle 
darin eingeſchloſſenen Parteien damit einver⸗ 
ſtanden, oder auf die gehoͤrige Art gerichtlich 
vertreten worden ſind. 
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Von den | 
Vormundſchaften und Kuratelen. 


§. 164. 


Einem jeden Einwohner des Staats, dem die 
Aufſicht und Sorge eines Vaters nicht zu ſtat⸗ 
ten kommt / und der noch minderjaͤhrig / oder 
aus einem andern Grunde, ſeine Angelegenhei⸗ 
ten ſelbſt zu beſorgen unfaͤhig iſt / gewähren die 
Geſetze durch einen Vormund oder durch ei⸗ 
nen Curator, beſonderen Schutz und Beiſtand. 
§. 168. a 
Ein Vormund ſorget vorzuͤglich fuͤr die 
Perſon, und fuͤr die Rechte eines Minderjaͤh⸗ 
rigen; ein Curator oder Sachwalter wird 
nur uͤberhaupt zur Beſorgung gewiſſer Geſchaͤf⸗ 
te und Angelegenheiten gebraucht. 
: §, 166, 
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§. 166. 

Dasjenige Gericht / unter deſſen Gerichts⸗ 
barkeit der Minderjährige ſteht, beſtellt den 
Vormund von Amts wegen. Dieſe Beſtellung 
muß ohne Zeitverluſt vorgenommen werden, 
und es macht keinen Unterſchied, ob die Min⸗ 
derjaͤhrigen ehelicher oder unehelicher Geburt 
ſind. 5 

§. 167. 

Wenn ſich alſo ein Fall ereignet, welcher 
die Beſtellung eines Vormundes nothwendig 
macht / fo find die Verwandten des Minderjaͤh⸗ 
rigen, und andere mit ihm in Verhaͤltniſſe 
ſtehende Perſonen , unter Verantwortung, ver⸗ 
bunden, dieſen Fall ſogleich dem gehörigen 
Gerichtsſtande anzuzeigen; “auch politiſche 
Obrigkeiten, weltliche und geiſtliche Vorſteher 
der Gemeinden, muͤſſen auf ſolche Fälle auf⸗ 
merkſam ſeyn, und nach Umſtaͤnden, Anzeige 
davon machen. 

§. 168. 

Zu Vormuͤndern koͤnnen nur ſolche Per ſo⸗ 
nen ernannt werden, welche die zu dieſem Amte 
erforderlichen Eigenſchaften beſitzen. Wer alſo 
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wegen Mangel an Jahren, wegen Leibes⸗ oder 
Geiſtesgebrechen, oder aus anderen Gründen 
ſeinen eigenen Geſchaͤften nicht vorſtehen kann, 
oder wer eines Verbrechens ſchuldig erkannt 
worden iſt, kann das bacanunicyattiide Amt 
nicht übernehmen, 

§. 169. 

Perſonen weiblichen Geſchlechts, Ordens⸗ 
geiſtliche, und Einwohner fremder Staaten, 
find in der Regel / zur Vormundſchaft unfähig. 
Diejenigen Perſonen, welche ein Vater aus⸗ 
druͤcklich von einer Vormundſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen hat, bleiben dadurch allein ſchon von dieſer 
beſtimmten Vormundſchaft ausgeſchloſſen. 

$. 170. i 

Eine beſtimmte Vormundſchaft iſt auch 
ſolchen Perſonen nicht aufzutragen die mit 
dem Minderjaͤhrigen nicht gleicher Religion 
find, die mit deſſelben Aeltern, oder mit ihm 

ſelbſt/ in thaͤtiger Feindſchaft gelebet haben, und 
die mit dem Minderjaͤhrigen entweder ſchon in 
einem Prozeſſe verwickelt ſind, oder wegen noch 
nicht berichtigter Forderungen / in einen Pro⸗ 
zeß verwickelt werden könnten. | 

§, 171. 
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§. 171. 

Die -sisatienee des vormundſchaftlichen 
Gerichtes, und ſolche Perſonen / die fich in der 
Provinz, in welcher der Minderjährige lebt, 
entweder gar nicht aufhalten, oder doch laͤnger 


als ein Jahr von derſelben entfernet ſeyn muͤſ⸗ 


fen , find in der Regel, zur Vormundschaft 
unfaͤhig. 
§. ty 2. 

Geiſtliche, Militarperſonen und Beamte 
in oͤffentlichen Bedienungen, konnen wider ih⸗ 
ren Willen, nicht zu Vormündern angehalten 
werden. | 

§. 173. | 

Einem Staatsbürger, der fiebenzig Sabre 
alt iſt; einem / der fünf Kinder oder Enkel zu 
beſorgen hat; einem, der ſchon mit einer wich⸗ 
tigen und muͤheſamen Vormundſchaft / oder mit 
drei kleinern beladen iſt, darf wider ſeinen Wil⸗ 
len, keine neue Vormundſchaft aufgetragen wer⸗ 


den. Hat aber eine ſolche Perſon auf die 


Wohlthat des Geſetzes ſelbſt Verzicht gethan, 
ſo kann ſie nicht > darauf Anſpruch ma⸗ 
chen. a 

Bürgerl. Geſegzb. I. Thl. E 6. 174. 
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9. 174. 

Wenn keine in den § 168. 169. 170. und 
171. angeführte Unfähigkeit verhindert, fo ge⸗ 
buͤhrt die Vormundſchaft vor allen derjenigen 
Perſon, welche ein Vater in ſeinem letzten Wil⸗ 
len, oder auf eine andere Art ausdruͤcklich da⸗ 
zu beſtimmt hat. 

§. 175. a 

Hat eine Mutter, oder eine andere Per⸗ 
ſon einem Minderjaͤhrigen ein Erbtheil zuge⸗ 
dacht / und zugleich einen Vormund ernannt, 
fo iſt dieſer nur in der Eigenſchaft eines Curae 
tors für das hinterlaſſene Vermögen, anzu⸗ 
nehmen. : 

§, 176. 

Wenn ein Vater keinen, oder einen unfaͤ⸗ 
higen Vormund ernannt hat, ſo iſt die Vor⸗ 
mundſchaft einem Verwandten des Minderjaͤh⸗ 
rigen / und zwar vor andern dem väterlichen 
Großvater, dann der Mutter, ſofort der 
Großmutter vaͤterlicher Seite, endlich einem 
anderen Blutsverwandten / und zwar demjeni⸗ 
gen anzubertrauen / welcher der naͤchſte/ ältere, 
und männlichen Geſchlechts iſt. 

§, 7. 
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§. 177. | 

Kann eine Vormundſchaft auf die anges 
führte Art nicht beſtellt werden, fo haͤngt es 
von der Klugheit des Gerichtes ab, wem es mit 
Ruͤckſicht auf Stand, Faͤhigkeit, Vermögen, 
und Anſaͤſſigkeit, vorzuͤglich zum Vormunde er⸗ 
nennen will. = 

§. 178. 

Sobald der Vormund ernannt iſt, hat 
ihn das Gericht dahin anzuweiſen, daß er die 
Vormundſchaft innerhalb vierzehn Tagen or⸗ 
dentlich antrete. Dieſe Friſt kann aus wich⸗ 
tigen Gruͤnden auch verlaͤngert werden. 

$. 179. a 

Erfordern es die Umſtaͤnde Jemanden, 
der fuͤr ſeine Perſon dem Gerichtsſtande nicht 
unterworfen iſt, zum Vormunde anzunehmen, 
ſo kann dieſes nur durch ein Erſuchſchreiben an 
ſeinen Gerichtsſtand geſchehen. Hat aber eine 
ſolche Perſon die Vormundſchaft einmahl uͤber⸗ 
nommen, fo bleibt fie in Ruͤckſicht auf alle zu 
dieſem Amte gehoͤrigen Angelegenheiten, der 
vormundſchaftlichen Behoͤrde unterworfen. 


Ea §, 180, 
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§. 180. 

Glaubt derjenige, welchen das Gericht zur 
Vormundſchaft berufen hat, daß er zu dieſem 
Amte nicht geſchickt ſey, oder daß ihn das Ge⸗ 
ſetz dabon frei ſpreche; ſo muß er ſich deswegen 
in Zeit von vierzehn Tagen, an ſeine perfünliche 
Gerichtsſtelle wenden, welche ſeine Gruͤnde mit 
ihrem eigenen Gutachten begleiten, und dem 
vormundſchaftlichen Gerichte zur Entſcheidung 
vortragen ſoll. 

: §. 181. 

Wer ſeine ihm bekannte Untauglichkeit zur 
Vormundſchaft verhehlet, hat ſo, wie das 
Gericht, das wiſſentlich einen untauglichen 
Vormund ernennt, allen dem Minderjaͤhrigen 
dadurch entſtandenen Schaden, und entgange⸗ 
nen Nutzen, zu verantworten. 

g. 182. 8 

Dieſer Verantwortung ſetzt ſich auch der⸗ 
jenige aus, welcher ohne gegruͤndete Urſache 
ſich weigert, eine Vormundſchaft zu uͤberneh⸗ 
men; und er ſoll uͤberdieß durch eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Geldſtrafe + allenfalls auch durch 
Arreſt / dazu angehalten werden. . 
: §. 183. 
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§. 183. 

Man kann das vormundſchaftliche Amt 
nur nach einem von dem gehoͤrigen Gerichts⸗ 
ſtande dazu erhaltenen Auftrage / übernehmen; 
wer fic) einer Vormundſchaft anmaſſen wollte, 
iſt verbunden allen dem Minderjaͤhrigen dadurch 
erwachſenen Schaden zu erſetzen. 

§. 184. 

Jeder Vormund, mit Ausnahme des Groß⸗ 
baters, der Mutter, und der Großmutter, muß 
vor Antretung der Vormundſchaft, vermittelſt 
Handſchlages, angeloben, daß er ſeinen Pflege⸗ 
befohlenen zur Rechtſchaffenheit , Gottesfurcht 
und Tugend anführen, daß er ihn nach feinen 
Stande, als einen brauchbaren Buͤrger erzie⸗ 
hen, ihn vor Gerichte, und außer demſelben 
vertreten, ſein Vermoͤgen getreulich und emſig 
verwalten, und ſich in allem nach Vorſchrift der 
Geſetze verhalten wolle. 

9. 185. 

Einem auf dieſe Art verpflichteten Rove 
munde hat das Gericht eine foͤrmliche Urkunde 
daruͤber auszufertigen, damit er in Ausuͤbung 
an ee beglaubigt fey, und ſich in vor⸗ 

E 3 kom⸗ 
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kommenden Faͤllen rechtfertigen koͤnne. Ueber⸗ 
nimmt ein Großvater, eine Mutter, oder eine 
Großmutter eine Vormundſchaft, fo muß ih⸗ 
nen eine ahnliche Urkunde zugeſtellt, und der⸗ 
ſelben alles, was gewohnliche Vormuͤnder an⸗ 
geloben, eingeſchaltet werden. 

§, 186. 

Jedes vormundſchaftliche Gericht iſt ver⸗ 
bunden ein ſogenanntes Vormundſchaft⸗ oder 
Waiſenbuch zu führen: In dieſes Buch muͤſſen 
die Vor⸗ und Familien⸗Nahmen und das Alter 
der Minderjaͤhrigen, und alles, was ſich bei 
der Uibernahme, Fortdauer und Endigung der 
Vormundſchaft Wichtiges ereignet hat , einge⸗ 
tragen werden. 


§. 187. 

Auf alle Belege ſoll auf eine ſolche Art 
hingewieſen werden, daß ſowohl das Gericht 
ſelbſt, als auch in der Folge, der volljährig 
gewordene Waiſe alles, was ihnen zu wiſſen 
nothig oder nuͤtzlich iſt, ohne Schwierigkeit, 
in authentiſcher Form, einſehen können. 


6, 188. 
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d. 188. 

So wie ein von dem Vater ernannter 
Vormund nicht nur ber die Perſon des Pflege⸗ 
befohlenen, ſondern auch uͤber deſſen Vermoͤgen 
zu ſorgen hat, eben fo wird auch vermuthet , 
daß der Vater Jemanden, den er zum Curator 
über das Vermögen ernannt hat/ auch zugleich 
die Aufſicht uͤber die Perſon habe anvertrauen 
wollen; hat aber der Vater einen Vormund 
nicht fir alle Kinder, oder einen Curator nicht 
fir das ganze Vermögen ernannt / fo iſt es die 
Sache des Gerichts fir die andern Kinder ei⸗ 
nen Vormund, oder fuͤr den uͤbrigen Theil des 
Vermoͤgens einen Curator zu beſtellen. 

9. 189. | 

Sind mehrere Vormuͤnder ernannt wor⸗ 
den / ſo koͤnnen fie zwar das Pupillar⸗Vermoͤgen 
gemeinſchaftlich, oder theilweiſe verwalten; das 
Gericht muß aber veranſtalten, daß die Perſon 
des Pflegebefohlenen, und die Hauptfuͤhrung 
der Gefchäfte, nur von einem Einzigen beſorgt 
werde. f 


E 4 §. 190. 
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§. 190. 

Müttern und Großmuͤttern, die eine 
Vormundſchaft uͤbernehmen, muß immer ein 
Mitvormund zugegeben werden. Bei der Wahl 
dieſes Mitvormundes muß vor allen auf den er⸗ 
klaͤrten Willen des Vaters, dann erſt auf den 
Vorſchlag der Vormuͤnderinn, endlich auf die 
Anverwandſchaft des Pflegebefohlenen, Ric: 
ſicht genommen werden 

a 

Es ift die Pflicht des Mitbormundes auch 
ſeiner Seits das Beſte des Pflegebefohlenen zu 
befördern; er muß dieſes angeloben, und zu 
dieſem Ende der Vormuͤnderinn, beſonders auf 
ihr Anſuchen, mit feinem Nathe beiſtehen. 
Sollte er wichtige Gebrechen wahrnehmen, ſo 
muß er ſich beſtreben denſelben abzuhelfen, 
und nöthigen Falls, dem Gerichte als der 
Ober vormundſchaft, Anzeige davon machen. 

§, 192. SES 

Eine andere weſentliche Pflicht des Mit 
vormundes iſt es, daß er bei vorfallenden Ge⸗ 
ſchaͤften, zu deren Giltigkeit die Einwilligung 
des vormundſchaftlichen Gerichtes nothwendig 

ift, 
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iſt, das erforderliche Geſuch der Vormuͤnderinn 
mit unterzeichne , auch auf Verlangen des Gee 
richtes, uͤber ein ſolches Geſchaͤft unmittelbar 
ſein Gutachten erſtatte. 
§. 193. 

Ein Mitvormund, welcher dieſe Pflichten 
er fuͤllt hat, bleibt von aller fernern Verantwor⸗ 
tung frei; iſt einem Mit vormunde aber zugleich 
die Verwaltung des Pupillar⸗Vermoͤgens auf 
getragen worden, ſo hat er mit dieſer Verwal⸗ 
tung alle Pflichten eines Curators uͤbernom⸗ 
men, und das Gericht muß ihm deswegen eine 
eee e ausfertigen laſſen. 

$, 194. 

Ein Vormund hat alle Pflichten eines 
Vaters, aber nicht alle ſeine Rechte: Er muß 
in Ruͤckſicht auf die Erziehung ſeines Pflege⸗ 
befohlenen, alles leiſten, was rechtſchaffene 
Vaͤter in dieſer Ruͤckſicht zu leiſten pflegen; 
allein er kann ſeinen Pflegebefohlenen eigen⸗ 
maͤchtig in keine andere Provinz verſetzen, we⸗ 
der andere wichtige Veraͤnderungen mit dem⸗ 
ſelben vornehmen: In ſolchen Faͤllen hat er 
ſch an das vormundſchaftliche Gericht 

E 5 um 
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um Genehmigung und Verhaltungsregeln zu 
wenden. 

§. 195. 

Der Pflegebefohlene iſt ſeinem Vormuͤnder 
Ehrerbiethung und Folgſamkeit ſchuldig; er iſt 
aber auch berechtigt ſich bei ſeinen naͤchſten 
Verwandten, oder auch bei der gerichtlichen 
Behörde zu beſchweren, wenn der Vormund 
feine Macht auf was immer fir eine Art miß⸗ 
brauchen ſollte; an dieſe Behoͤrde hat ſich auch 
der Vormund mit Klagen gegen ſeinen Pflegebe⸗ 
fohlenen zu halten. 

§. 196. 

Die Perſon des Waiſen ſoll vorzuͤglich der 
Mutter, ſelbſt dann, wenn ſie die Vormund⸗ 
ſchaft nicht uͤbernommen/ oder ſich wieder ver⸗ 
heurathet hat, anvertraut werden, es waͤre 
denn, daß das Beßte des Kindes eine andere 
Verfuͤgung erforderte. 

N §. 197. 8 

Die Unterhaltungskoſten beſtimmt das 
vormundſchaftliche Gericht, und nimmt bei die⸗ 
ſer Beſtimmung auf das Gutachten des Vor⸗ 
munds, auf die Anordnung des Vaters, auf 

| das 
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das Vermögen, auf den Stand, und auf ane 
dere Verhaͤltniſſe des Minderjährigen vorzuͤg⸗ 
liche Ruͤckſicht. 
| §. 198. 

Reichen die Einkünfte zur Beſtreitung die⸗ 
ſer Koſten nicht zu, ſo darf zwar das Haupt⸗ 
vermoͤgen, oder das Capital angegriffen wer⸗ 
den; allein die Vormundſchaft muß beſonders 
darauf bedacht ſeyn , daß der Minderjährige 
dadurch zu einer hinlaͤnglichen Verſorgung ge⸗ 
lange. 

F. 1090. 

Zur Verpflegung ganz mittelloſer Waiſen 
muͤſſen die bemittelten naͤchſten Verwandten 
beitragen; in Ermanglung derſelben , hat der 
Vormund auf öffentliche milde Stiftungen, 
und beſtehende Armenanſtalten ſo lang einen 
gerechten Anſpruch , bis der Pflegebefohlene im 
Stande iſt / ſich durch eigene Arbeit und Ver⸗ 
wendung ſelbſt zu ernaͤhren. 

§. 200. 

Zu gleicher Zeit als das vormundſchaft⸗ 
liche Gericht fuͤr die Erziehung eines Waiſen 
ſorgt, muß es auch deſſelben Vermoͤgen zu er 

for⸗ 
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forſchen, und es durch Sperre, durch Inven⸗ 
tur und Schaͤtzung, ſicherzuſtellen ſuchen. 
§. 201. 

Durch die gerichtliche Sperre koͤnnen nach 
Umſtaͤnden / die Mobilien in Verwahrung ger 
nommen werden. Die Inventur beſteht da⸗ 
rin, daß ein genaues Verzeichniß von dem 
ſaͤmmtlichen, dem Waiſen zugefallenen Vermoͤ⸗ 
gen verfaßt wird: In Anſehung der Inventur 
iſt weder auf die Nachſicht / noch auf das Ver⸗ 
both eines Vaters, oder eines andern Erblaſ⸗ 
ſers, Ruͤckſicht zu nehmen. 

5 §. 202. | 

Das Verzeichniß des Vermoͤgens, und 
deſſen Schaͤtzung, muͤſſen alſo ohne Zeitverluſt, 
allenfalls auch vor Beſtellung des Vormundes, 
vorgenommen werden. Das Inventarium wird 
bei den Verlaſſenſchafts⸗Acten aufbewahrt, 
und dem Vormunde wird davon eine authentiſche 
Abſchrift mitgetheilt. Kann die Schaͤtzung nicht 
ſogleich / oder nicht ohne großem Aufwande vor⸗ 
genommen werden, ſo mag ſie in Ruͤckſicht auf 
das unbewegliche Vermoͤgen / nicht nur verſcho⸗ 
ben ſondern, wenn der Werth deſſelben aus 

: Alle 
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andern zuverlaͤſſigen Quellen bekannt ift, auch 
wohl ganz unterlaſſen werden. 
$. 20g. 

Iſt ein liegendes Pupillar⸗Gut in einer an⸗ 
dern Provinz, oder gar in einem fremden 
Staate vorhanden; ſo muß die vormundſchaft⸗ 
liche Behörde den ordentlichen Gerichtsſtand 
der andern Provinz, oder des fremden Staates, 
um die Inventur und Schaͤtzung / und um die 
Mittheilung derſelben angehen, dieſem Ge⸗ 
richtsſtande aber die Beſtellung eines Cura⸗ 
tors oder Sachwalters uͤber dieſes Gut, gaͤnz⸗ 
lich lb: 
® $. 204. 

Iſt ein Pupillar- Gut in derſelben Pro⸗ 
vinz gelegen, aber einem anderen Gerichts⸗ 
ſtande unterworfen; ſo gebuͤhren zwar dieſem 
Gerichtsſtande alle auf das Gut ſich beziehen⸗ 
den Rechte, und folglich auch die Inventur; 
allein er ſoll der vormundſchaftlichen Behoͤrde 
auf ihr Verlangen, nicht nur eine Abſchrift da⸗ 
von mittheilen, ſondern auch dem Vormunde 
die freie Verwaltung des Guts uͤberlaſſen, 

pbue ies über feine. vormundſchaftlichen Hand⸗ 
lungen 
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lungen eine Art von Gerichtsbarkeit anzu⸗ 

maſſen. : 
§. 205. 

Diejenigen Mobilien, welche fich auf ei- 
nem liegenden Gute befinden, um beſtaͤndig 
auf ſelbigem zu bleiben, ſind als ein Theil dieſes 
Gutes anzuſehen; alle uͤbrigen Mobilien aber, 
ſelbſt Schuldbriefe, und andere ordentlich vor⸗ 
gemerkte Capitalien, kleben der Perſon des Min⸗ 
derjaͤhrigen an, und gehören unter die vor⸗ 
mundſchaftliche Gerichtsbarkeit. 

§. 206. 

Sobald ein Vormund oder Curator das 
Pupillar⸗Vermöͤgen übernommen hat / fo iſt er . 
verpflichtet ſolches mit aller Aufmerkſamkeit 
eines redlichen und fleißigen Hauswirths zu 
verwalten, und für allen durch fein Ver ſchul⸗ 
den entſtandenen Schaden zu haften. 

§. 207. * 

Juwelen und andere Koſtbarkeiten, wie auch 
alle wichtigen urkunden, kommen mit den Schuld⸗ 
briefen / in gerichtliche Verwahrung; von jenen er⸗ 
haͤlt der Vormund ein Verzeichniß / von dieſen 
die zu feinem Gebrauche nothigen Abschriften. 

§, 208. 
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§. 208. 

Vom barem Gelde ſoll nur ſo viel in den 
Haͤnden des Vormundes oder Curators ver⸗ 
bleiben, als zum ordentlichen Betriebe der Pu⸗ 
pillar⸗Wirthſchaft noͤthig ifts das Uebrige muß 
vorzuͤglich zur Tilgung der etwann vorhandenen 
Schulden verwendet, und wenn kein vortheil⸗ 


hafter Gebrauch davon zu machen ift, auf Zin⸗ 


ſen angeleget werden. 
§. 2c. 

Das uͤbrige bewegliche Vermoͤgen, wel⸗ 
ches weder zum eigenen Gebrauche des Pflege⸗ 
befohlenen dienen, noch auf eine andere Art 
vortheilhaft verwendet werden kann, muß im 
Allgemeinen oͤffentlich feilgebothen werden; 
doch kann man der Mutter, und dem Miterben, 
das Hausgeraͤthe in dem gerichtlichen Schaͤ⸗ 


tzungspreiſe, aus freier Hand uͤberlaſſen. 


. Stuͤcke, die bei der oͤffentlichen Verſteigerung 


nicht an Mann gebracht worden ſind, kann der 
Vormund, mit Bewilligung des vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichtes, auch unter dem Schaͤtzungs⸗ 
preiſe verkaufen. 


H. 210. 
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§. 210. 

Das unbewegliche Vermoͤgen eines Mitte 
derjaͤhrigen kann in der Regel nicht veraͤuſſert 
werden; nur der Nothfall, oder der offenbare 
Vortheil können eine ſolche Veraͤuſſerung, doch 
nicht anders / als mit Genehmhaltung des vor⸗ 
mundſchaftlichen Gerichts / veranlaſſen. 

GL 

Uiberhaupt kann ein Vormund in allen 
Geſchaͤften, welche nicht in den ordentlichen 
Wirthſchaftsbetrieb einſchlagen, und welche von 
größerer Wichtigkeit find, nichts ohne gericht⸗ 
liche Einwilligung vornehmen; er kann alſo 
eigenmaͤchtig keine Erbſchaft unbedingt anneh⸗ 
men, keine ausſchlagen / keine liegenden Güter 
oder koſtbare Mobilien an ſich bringen, keine 
ſichere Forderung aufkuͤndigen, keine abtreten, 
keinen beträchtlichen Rechtsſtreit vergleichen / 
keine Fabrik, keine Handlung, kein Gewerb 
anfangen, fortſetzen, oder aufheben. 

; 9. 212. 

Da ein Vormund fur ſich allein kein Cac 
pital feines Pflegebefohlenen aufkündigen / oder 
wenn es zuruͤckbezahlt wird, in Empfang neh⸗ 

; men 
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men kann, ſo muß ſich Jeder, dem ein ſolches 
Capital aufgekuͤndigt wird, zu feiner Sicherheit, 
die deswegen ergangene gerichtliche Verordnung 
vorzeigen laſſen, und wenn er es zurückbezahlt 
ſich nicht mit der Quittung des Vormundes 
allein begnuͤgen; auch ſtehet es ihm frei, die 
Zahlung unmittelbar an das Gericht ſelbſt zu 
leiſten. 
§. 213. 

So oft der Fall eintritt, daß ein ausſte⸗ 
hendes Capital eingehen ſoll, hat der Vormund 
dem Gerichte vorläufige Anzeige davon zu thun, 
damit es fuͤr deſſen vortheilhafte Verwendung 
die gehörige Anſtalt treffen konne. 

f §. 214 

Schuldforderungen, die nicht hinlaͤnglich 
durch Inſtrumente gedeckt und ſichergeſtellt 
ſind, muß der Vormund ſoviel moͤglich, ſicher⸗ 
ſtellen laſſen, oder zur Verfallszeit, eintreiben; 
iſt aber bei ſolchen Forderungen eine Gefahr 
vorhanden, ſo muß ſich der Vormund, zur Ab⸗ 
wendung derſelben / ohne Zeitverluſt, der in der 
Gerichtsordnung vorgeſchriebenen Rechtsmittel 
bedienen. 5 

Würyl. Geſetzb. J. Thl. F $. 218. 
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§. 215. 

So lang ein Vormund die durch das Ge⸗ 
ſetz zur Sicherheit des Pupillar⸗Vermoͤgens vor⸗ 
geſchriebenen Maßregeln genau beobachtet / und 
iiber das ihm anvertraute Vermögen zur gehüs 
rigen Zeit ordentliche Rechnung legt, kann er 
von aller Caution freigeſprochen werden. 

§. 216. 

In der Regel iſt jeder Vormund und jeder 
Curator verbunden uͤber die ihm anvertraute 
Verwaltung ordentliche Rechnung zu fuͤhren, 
und zu legen. Von der Rechnungslegung kann 
zwar der Erblaſſer, in Anſehung des von ihm 
freiwillig vermachten Betrages, einen Vormund 
losſprechen, auch das vormundſchaftliche Ge⸗ 
richt kann dieſes, wenn das Einkommen die 
Auslagen fuͤr den Unterhalt, und die Erziehung 
des Pflegebefohlenen nur wenig uͤberſteiget; 
allein das in der Inventur aufgenommene 
Hauptvermoͤgen und Capital muß ein Vor⸗ 
mund in allen Faͤllen ausweiſen, auch von 
dem Zuſtande feines Pflegebefohlenen Bericht 
erſtatten. f 


§, 217. 
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217; 

Die Rechnungen muͤſſen mit jedem Jahre, 
oder laͤngſtens innerhalb zwei Monathen nach 
deſſen Verlaufe, mit allen erforderlichen Belegen 
dem vormundſchaftlichen Gerichte uͤbergeben 
werden. In dieſen Rechnungen muß die Ein⸗ 
nahme, und die Ausgabe, der Uiberſchuß oder 
der Mangel des Capitals genau beſtimmt wer⸗ 
den. Iſt unter dem Pupillar⸗Vermoͤgen eine 
Handlung begriffen, ſo hat ſich das Gericht 
mit dem vorgelegten beglaubigten Rechnungs⸗ 
abſchluſſe / oder mit der ſogenannten Bilanz zu 
begnuͤgen / und ſolche geheim zu halten. 

§. 218. 

Befindet ſich das Pupillar⸗Vermoͤgen in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen zerſtreut, und iſt deſſen 
Verwaltung dem Vormunde allein anvertrauet 
worden / fo muß er zwar fuͤr jede Provinz eine 
beſondere Rechnung fuͤhren, und der daſigen 
Behörde vorlegen; allein es bleibt ihm freige⸗ 
ſtellt, zum Beſten ſeines Pflegebefohlenen, den 
Uiberſchuß des in einer Provinz gelegenen Ver⸗ 
moͤgens in einer anderen Provinz zu verwenden. 


F 2 §. 219. 
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§. 219. 

Das vormundſchaftliche Gericht iſt ver⸗ 
bunden die Rechnungen des Vormundes, nach 
den in jeder Provinz beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten, durch Rechnungs⸗ und Sachverſtaͤndige 
pruͤfen, und berichtigen zu laſſen, ſofort die 
Erledigung, Darüber zu ſchoͤpfen / und dem Vor⸗ 
munde das Reſultat davgn mitzutheilen. 

§. 220. 

Haͤlt ſich der Vormund in der erfolgten 
Rechnungserledigung durch einen ihm aufgetra⸗ 
genen Erſatz, oder durch eine ihm nicht bewil⸗ 
ligte Forderung beſchwert, ſo ſteht ihm der Tee 
kurs an den hoͤhern Richter frei. 

H. 221. 

Ein Vormund kann wegen Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflicht nicht zu Schaden kommen; er iſt 
berechtigt alles, was er zum Beſten ſeines 
ꝓflegebefohlenen rechtmaͤſſig vorgeſchoſſen, oder 
ſonſt aus dem Seinigen geet hat, wieder zu 
fordern. 

§. 222. 

Iſt in den Rechnungen etwas vergeſſen 
worden, oder fonft was immer fur ein Verſtoß 

= un⸗ 
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untergelaufen, fo kann dieſes weder dem Vor⸗ 
munde noch ſeinem Pflegebefohlenen, zum Nach⸗ 
theile gereichen. 

§. 223. 

Ein Minderjaͤhriger kann weder als Klaͤ⸗ 
ger, noch als Beklagter vor Gericht erſcheinen; 
in ſolchen Faͤllen muß ihn der Vormund ſeinem 
Angelobniß zu Folge, entweder ſelbſt vertreten, 
oder durch einen Beiſtand vertreten laſſen. 

’ §. 224. 

Ein Pflegebefohlener iſt zwar berechtiget 
durch außergerichtliche erlaubte Handlungen, 
ohne Mitwirkung feines Vormundes, etwas fir 
ſich zu erwerben; allein er kann ohne ausdruͤck⸗ 
liche Genehmhaltung der Vormundſchaft, weder 
etwas von dem Seinigen veraͤuſſern, noch ſich 
zu irgend einer Sache verpflichten. 

§. 2255 

Hat der Pflegebefohlene auch ohne Einwil⸗ 
ligung ſeines Vormundes, eine Bedienung ange⸗ 
treten, hat er ſich einer Handlung, oder einem 
Gewerbe gewidmet, oder als Dienſtperſon ver⸗ 
miethet, ſo kann ihn der Vormund, ohne wich⸗ 
tige Urſache, vor der geſetzmaͤſſigen Friſt nicht 
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zuruͤckrufen; was er auf dieſe, oder auf eine 
andere Art durch ſeinen Fleiß erwirbt, daruͤber 
kann er ſo, wie mit jenen Sachen, die ihm zu 
ſeinem Gebrauche eingehaͤndigt worden ſind, 
ſchalten und walten, auch ſich verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſig verpflichten. 

$. 226. 

Einem Pflegebefohlenen, der das zwan⸗ 
zigſte Lebensjahr zuruͤckgelegt hat, kann die 
Obervormundſchaft / nach Gutbefinden, den rei⸗ 
nen Uiberſchuß feiner Einkuͤnfte zur eigenen 
freien Verwaltung, uͤberlaſſen. Auch iſt der 
ꝓflegebefohlene berechtigt, über dieſen feiner 
Verwaltung anvertrauten Betrag unabhängige 
Verbindungen einzugehen. 

§. 227. 

Geſetzwidrige Handlungen, Liſt und Be⸗ 
trug, koͤnnen einem Minderjaͤhrigen in keinem 
Falle zu ſtatten kommen; er bleibt fir alles, 
was er verſchuldet, ſowohl mit ſeiner Perſon, 
als mit ſeinem Vermoͤgen verantwortlich. 

§. 228. 

Eine Vormundſchaft endiget ſich gaͤnzlich 
durch den Tod, oder durch die Volljaͤhrigkeit 

ei⸗ 
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eines Pflegebefohlenen. Stirbt aber ein Vor⸗ 
mund, oder wird einer entlaſſen, ſo muß nach 
Vorſchrift der Geſetze, ein anderer beſtellt wer⸗ 
den. 

§. 229. 

Die Volljaͤhrigkeit wird nach dem Geſetze 
mit Antritt des fünf und zwanzigſten Jahres 
erreicht; es haͤngt aber von dem vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichte ab, einem bereits zwanzigjaͤhri⸗ 
gen Pflegebefohlenen / nach vorher eingezogenem 
Gutachten des Vormundes, und allenfalls der 
naͤchſten Verwandten / die Nachſicht des Alters 
zu bewilligen! und ihn volljährig zu erklaͤren. 

§. 230. . 

Mit eben der Vorſicht kann das vor⸗ 
mundſchaftliche Gericht den Zeitpunet der 
Volljaͤhrigkeit eines Pflegebefohlenen auf eine 
laͤngere und unbeſtimmte Zeit hinausſetzen, 
wenn er wahn⸗oder bloͤdſinnig iſt, oder gericht⸗ 
lich für einen Verſchwender erklaͤrt werden muß. 

9 2317 

Die Entlaſſung des Vormundes verordnet 
das Gericht in einigen Fallen von Amts wegen 
in andern / wenn es darum angeſucht wird. 

J 4 g. 232. 
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Von Amts wegen muß ein Vormund ent⸗ 
laſſen werden, wenn er als unfähig erkannt 
wird, oder wenn fich in Anſehung feiner ſolche 
Bedenklichkeiten aͤuſſern, welche ihn Kraft des 
Geſetzes, von der Vormundſchaft ausgeſchloſſen 

haben wuͤrden. 


§. 233. 

Hat der Erblaſſer einen Vormund nur auf 
gewiſſe Zeit beſtellt ,oder ihn auf einen beſtimm⸗ 
ten Ereignißfall ausgeſchloſſen, ſo muß er ent⸗ 
laſſen werden, ſobald dieſe Zeit verfloſſen, oder 
der beſtimmte Fall eingetreten iſt. 

§. 234. 

Einer Mutter muß die Vormundſchaft 
abgenommen werden, ſobald ſie ſich wieder ver⸗ 
heurathet, den Fall ausgenommen, daß ſie, 
oder ihr neuer Ehegatte, die noch mangelnde 
Sicherſtellung des Pupillar⸗Vermoͤgens leiſten 
wuͤrde. 


§. 235 
Nehmen die Verwandten des Minderjaͤh⸗ 
rigen wahr, daß der Vormund ſein Amt nach⸗ 
laͤſſig verwalte fo find fie verbunden es dem 
ö Ge⸗ 
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Gerichte anzuzeigen. Dieſes hat die Beſchul⸗ 
digung zu unterſuchen / den ſchuldig Befundenen 
zu beſtrafen, und ihn zum Erſatz des durch 
ſeine Nachlaͤßigkeit entſtandenen Schadens an⸗ 
zuhalten. 

| $. 236. 

Fährt der Vormund diefer Ahndung unge 
achtet, in feiner Nachlaͤſſigkeit fort, oder zieht 
er ſich einen gegruͤndeten Verdacht der Eigen⸗ 
nüͤtzigkeit, und des Betruges zu; fo muß er, 
durch Urtheil und Recht, ſeines Amtes entſetzt, 
und verhaͤltnißmaͤßig geſtrafet werden. 

§. 237. 

Ein Vormund kann die Entlaſſung von 
ſeinem Amte verlangen, wenn waͤhrend der 
Vormundſchaft ſolche Gruͤnde eintreten, die 
ihn Kraft der Geſetze von Uibernehmung derſel⸗ 
ben ausgeſchloſſen , oder befreiet Hatten. 

§. 238. 

Einem Vormunde, dem man als vermeint⸗ 
lichen naͤchſten Verwandten des Minderjaͤhri⸗ 
gen die Vormundſchaft aufgetragen hat, ſteht 
es zwar frei, einen ſpaͤter entdeckten naͤhern 
und tauglichen Verwandten an ſeine Stelle 

8 F 5 vor⸗ 


* 


90 Fünftes Hauptſtück. 


vorzuſchlagen; allein der naͤhere Verwandte 
hat kein Recht zu fordern, daß ihm ein minder 
naher Verwandter eine bereits angetretene 
Vormundſchaft abtrete. 
FS. 239. 
Doch koͤnnen des Minderjaͤhrigen Mutter 
„oder Bruder, welche zur Zeit der beſtellten 
Vormundſchaft ſelbſt noch minderjaͤhrig waren, 
nach erreichter Volljaͤhrigkeit, auf die Vormund⸗ 
ſchaft Anſpruch machen; dieſen Anſpruch hat 
auch ein anderer Verwandter, wenn das Ge⸗ 
richt einen Fremden zur Vormundſchaft beru⸗ 
fen hat. 8 
§. 240. 

Wenn das Pupillar⸗Vermöoͤgen dadurch kei⸗ 
ner Gefahr ausgeſetzt wird, kann ein Ehemann 
die Vormundſchaft uͤber ſeine minderjaͤhrige 
Gattinn, und ein Wahlvater die Vormundſchaft 
über fein Wahlkind uͤbernehmen, es ware denn / 
daß durch den geſchloſſenen Vertrag ein an⸗ 
deres beſtimmt worden iſt. 

§. 241. 

Ein unverfaͤnglicher Vormund kann in der 

Regel, nur am Ende des vormundſchaftlichen 
Jah⸗ 
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Jahres, nachdem fein Nachfolger die Verwal⸗ 
tung des Pupillar⸗ Vermögens ordentlich übers 
nommen hat, die Vormundſchaft niederlegen; 
wird aber ein Vormund verfaͤnglich befunden, 
ſo hat das Gericht die zur Sicherheit des Pu⸗ 
pillar⸗ Vermögens nothigen Maßregeln ohne 
Zeitverluſt zu nehmen. N 
§. 242. 

Am Ende einer Vormundſchaft iſt es die 
Pflicht des Vormundes, oder wenn er nicht 
mehr am Leben iſt, ſeiner Erben, das ſaͤmmtliche 
Pupillar⸗ Vermögen, wenn der Pflegebefohlene 
volljaͤhrig geworden iſt, ihm ſelbſt, oder nach 
Umſtaͤnden, ſeinen Erben, wenn aber der Pfle⸗ 
gebefohlene die Volljaͤhrigkeit noch nicht erreicht 
hat, dem neu beſtellten Vormunde, gegen Em⸗ 
pfangsſchein, zu uͤbergeben / und ſich Darüber bei 
Gerichte zu legitimiren: Das aufgenommene 
Verzeichniß des Vermoͤgens, und die jaͤhrlichen 
Rechnungsausweiſe, dienen bei ſolchen Ueberga⸗ 
ben zur Richtſchnur. 

§. 243. 

Ein Vormund iſt verbunden laͤngſtens in⸗ 
nerhalb zwei Monathen , nach geendigter Vor⸗ 

mund⸗ 
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mundſchaft, dem Gerichte feine Schlußrechnung 

zu uͤbergeben; von dieſem Gerichte erhaͤlt er, 

nach gepflogener Richtigkeit, eine allgemeine 

Quittung, die Entbindung von der Caution, 

und die ſogenannte Verzicht uͤber die ordentlich 

und redlich gefubrte Verwaltung ſeines Amtes. 
§. 244. 

So lang noch ein Punct der vormund⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung zu erörtern, oder zu 
verantworten uͤbrig iſt, kann dem Vormunde 
die allgemeine Quittung und Verzicht verwei⸗ 
gert, oder wenigſtens die noch manglende Be⸗ 
richtigung in denſelbem vorbehalten werden. In 
beiden Faͤllen iſt ein Zeitpunct zu beſtimmen, 
an welchem die Parteien, wenn ſie bis dahin 
nicht einig werden koͤnnen, ihre Klagen vor 
Gericht zu bringen haben. 

§. 245. 

Doch kann auch eine ertheilte ganz unbe⸗ 
dingte Verzicht nicht verhindern, einen gewe⸗ 
ſenen Vormund, wegen einer ſpaͤter entdeckten 
argliſtigen und betruͤgeriſchen Handlung / im 
Wege Rechtens zu verfolgen. 


§. 246. 
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§. 246. 

Eigentlich hat ein Vormund nur fuͤr ſein 
Verſchulden, und nicht auch fir das Verſchul⸗ 
den der ihm untergeordneten Beamten zu haf⸗ 
ten; hat er aber aus eigener Schuld unfaͤhige 
Leute angeſtellet, hat er ſolche beibehalten, oder 
nicht auf den Erſatz des von ihnen verurſachten 
Schadens gedrungen, ſo iſt er auch dieſer 
Nachlaͤſſigkeit wegen verantwortlich. 

§. 247. 

Selbſt die Beiſitzer des vormundſchaftli⸗ 
chen Gerichtes, welche ihr Amt zum Nachtheile 
eines Minderjaͤhrigen, vernachlaͤſſiget haben, 
ſind fuͤr jede pflichtwidrige Handlung verant⸗ 
wortlich / und wenn keine andere Erhohlungsmit⸗ 
tel vorhanden ſind, den erweislichen Schaden 
zu erſetzen verbunden. 

§. 248. ; 

Je ſchwerer die mit dem vormundſchaftli⸗ 
chen Amte verbundene Laſt iſt, deſto groͤßeren 
Anſpruch hat ein Vormund auf Erkenntlich⸗ 
keit; allein dem rechtſchaffenen Manne iſt das 
Bewußtſeyn feine Buͤrgerpflicht erfüllt zu ha⸗ 
ben ſchon Belohnung genug, und ſo lange die 

Aus⸗ 
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Ausgaben fuͤr einen Pflegebefohlenen deſſen Ein⸗ 
nahme beinahe gleich kommen, hat der Vor⸗ 
mund auf keine andere Vergeltung ſeiner Be⸗ 
muͤhungen Anſpruch. 

| $. 249. 

Erweiſen es aber die Rechnungen, daß ein 
Vormund gut gewirthſchaftet, und Erſparun⸗ 
gen gemacht hat, oder iſt dem Pflegebefohlenen 
eine anſtaͤndige Verſorgung zu Theil geworden / 
dann kann das Gericht dem Vormunde von 
Amts wegen, eine verhaͤltnißmaͤſſige Belohnung 
zuerkennen; doch darf dieſe Belohnung nie mehr 
als Fuͤnf von Hundert der reinen Einkünfte 
betragen, und ſich hoͤchſtens auf viertauſend 
Gulden jaͤhrlich belaufen. 

N §. 250. 5 

Hat das Gericht dem Vormunde keine 
Belohnung ausgeworfen, ſo iſt er befugt ſie 
innerhalb drei Jahren zu fordern. Glaubt der 
Vormund , oder die Verwandſchaft des Pfle⸗ 
gebefohlenen, daß die vom Gerichte ausgewor⸗ 
fene Belohnung mit den geleiſteten Dienſten / 
oder mit dem Pupillar⸗Vermoͤgen in keinem 
Verhaͤltniße ſtehe / fo kann ſich der Vormund ine 

ner⸗ 
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nerhalb vierzehn Tagen, die Verwandſchaft aber 
innerhalb Eines Jahres, von dem Tage der 
Rechnungserledigung an, bei dem höheren Ge⸗ 
richtsſtande beſchweren. 

§. 251. 

Fuͤr Perſonen, welche ihre Angelegenhei⸗ 
ten nicht ſelbſt beforgen, und ihre Rechte nicht 
ſelbſt verwahren können, hat das Gericht, 
wenn die vaͤterliche oder vormundſchaftliche 
Gewalt nicht Platz findet, einen Curator 
oder Sachwalter zu beſtellen. 

§. 252. 

Dieſer Fall tritt ein: bei Minderjährigen , 
die in einer andern Provinz ein unbewegliches 
Vermoͤgen beſitzen; bei Volljaͤhrigen, die in 
Wahn⸗ oder Bloͤdſinn verfallen; bei erklaͤrten 
Verſchwendern; bei Ungebornen; zuweilen auch 
bei taub und ſtumm Gewordenen, und bei Ab⸗ 
weſenden. 


§. 253. 

Fuͤr wahn⸗ und bloͤdſinnig kann nur derje⸗ 
nige gehalten werden, welcher durch erfahrne 
Aerzte dafuͤr erklaͤret wird; als Verſchwender 
aber muß das Gericht von Amts wegen einen 
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jeden erklaͤren, der ſein Vermoͤgen auf eine 

unbeſonnene und unnuͤtze Art durchbringt » zu⸗ 

gleich ſich in Schulden ſteckt, und unter ver⸗ 

derblichen Bedingungen, Summen entlehnt. 
§. 254. 

Taube und Stumme, wenn ſie zugleich 
bloͤdſinnig find, bleiben beſtaͤndig unter Vor⸗ 
mundſchaft; ſind ſie aber, nach Antritt des 
fünf und zwanzigſten Jahres, ihre Geſchaͤfte 
zu verwalten faͤhig / fo darf ihnen wider ihren 
Willen, kein Curator geſetzt werden; nur ſol⸗ 
len ſie vor Gerichte nie ohne einen — 5 
erſcheinen. 

9. 258. | 

Die Beſtellung eines Curators für Abwe⸗ 
fende, oder fuͤr unbekannte Perſonen, findet 
dann Statt, wenn ſie keinen ordentlichen 
Sachwalter zuruͤckgelaſſen haben, ohne ſolchen 
aber ihre eigenen Rechte durch Verzug gefaͤhr⸗ 
det, oder die Rechte eines Andern in ihrem 
Gange gehemmet würden. Iſt der Aufent⸗ 
haltsort eines Abweſenden bekannt / fo muß ihn 
ſein Curator von der Lage ſeiner Angelegenhei⸗ 
ten unterrichten, und dieſe Angelegenheiten, 

wenn 
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wenn keine andere Verfuͤgung getroffen wird, 
wie jene eines Minderjaͤhrigen, beſorgen. 
§. 2856. 

In Ruͤckſicht auf Ungeborne wird ein 
Sachwalter entweder fuͤr die Nachkommen⸗ 
ſchaft uͤberhaupt, oder fuͤr eine bereits vorhan⸗ 
dene Leibesfrucht aufgeſtellet: Im erſten Fal⸗ 
le, hat der Sachwalter dafür zu forge, daß 
die Nachkommenſchaft bei einem ihr beſtimm⸗ 
ten Nachlaße nicht verkuͤrzet werde; im zwei⸗ 
ten Falle aber, muß er wachen, daß dem noch 
ungebornen Kinde kein Recht verloren gehe, 
welches ihm zukommen wurde, wenn es ſchon 
geboren ware 

§ 257. 

Die Geſetze wollen in ſolchen Faͤllen nur 
die Leibesfrucht , nicht aber wegen der Leibes⸗ 
frucht einen Dritten beguͤnſtigen: Aus dieſem 
Grunde wird ein tydtgebornes Kind in Muck 
ſicht auf die ihm vorbehaltenen Rechte, ſo ange⸗ 

ſehen, als ware es nie empfangen worden. 
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§. 258. 

In Geſchaͤften, welche zwiſchen Aeltern, 
und einem minderjährigen Kinde / oder zwiſchen 
einem Vormunde, und ſeinem Pflegebefohle⸗ 
nen vorfallen, muß das Gericht angegangen 
werden, für das minderjaͤhrige Kind oder fur 
den Pflegebefohlenen, einen beſonderen Curator 
zu ernennen, weil Aeltern und Vormuͤnder, in 
ihrer eigenen Angelegenheit / keine Genehmigung 
ertheilen konnen. | 

$ 259. 

Fallen zwiſchen zwei oder mehreren Pfle⸗ 
gebeſohlenen, welche einen und denſelben Vor⸗ 
mund haben, Rechtsſtreitigkeiten vor; ſo darf 
dieſer Vormund keinen ſeiner Pflegebefohlenen 
vertreten ſondern er muß das Gericht an⸗ 
gehen, daß es für jeden insbeſondere einen ei⸗ 
genen Curator ernenne. 

$. 260. 

Das Gericht, welchem die Ernennung 
eines Vormundes zuſteht, hat in der Regel 
unter eben der Vorſicht, und nach eben den 
Grundſaͤtzen auch den Curator zu beſtellen. 
Iſt es aber um die Verwaltung einer Sache / 

der 
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oder eines Geſchaͤftes zu thun, welche zu 
einem andern Gerichtsſtande gehoͤren, ſo hat 
dieſer Gerichtsſtand auch den Curator zu er⸗ 
nennen. 

$ 261. 

Wer die gehoͤrigen Eigenſchaften zum vor⸗ 
mundſchaftlichen Amte beſitzt, kann auch eine 
Curatele uͤbernehmen. Auch kann der Fall 
eintreten, daß man Jemanden, der wegen 
ſeines Aufenthaltes in einer fremden Provinz, 
oder wegen Verſchiedenheit der Religion von 
der Vormundſchaft ausgeſchloſſen iſt, die Cu⸗ 
ratele anvertraue. 

§. 262. 

Curatoren haben verhaͤltnißmaͤſſig 1 
Recht und Verbindlichkeiten mit den Vor⸗ 
muͤndern. Die Curatele hoͤrt auf, wenn die 
dem Curator anvertrauten Geſchaͤſte geendi⸗ 
get find, oder wenn die Gruͤnde aufhören, 
die den Pflegebefohlenen an Verwaltung ſei⸗ 
ner Angelegenheiten verhindert haben⸗ 
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§. 263. 

Ob ein Wahn⸗ und Bloͤdſinniger den Ge⸗ 
brauch der Vernunft erhalten habe; ob der 
Wille eines Verſchwenders gruͤndlich, und 
dauerhaft gebeſſert ſei, muͤſſen im erſteren Fal⸗ 
le die Zeugniße der Aerzte, im letzten Falle, 
zwei bis dreijaͤhrige Erfahrungen entſcheiden. 

§. 264. 

Sucht Jemand, bei Eintretung aller durch 
das Geſetz beſtimmten Erforderniſſe , um die ge⸗ 
richtliche Todeserklaͤrung eines Abweſenden an; 
ſo hat das Gericht fuͤr dieſen Abweſenden vor 
allem einen Curator zu ernennen. Dann wird 
er durch ein auf ein ganzes Jahr geſtelltes 
Edikt, unter Warnung der Todeserklaͤrung, 
gehoͤrig vorgeladen, und wenn er waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit nicht erſcheint, oder nicht ſonſt ein 
Zeichen ſeines Lebens und Aufenthalts von ſich 
gibt, ſoll die wirkliche Todeserklaͤrung vor ſich 
gehen. 


eu. $ 265. 
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§. 265. 

Der Tag, an welchem eine Todeserklaͤ⸗ 
rung ihre Rechtskraft erlanget hat, wird fuͤr 
den rechtlichen Sterbetag eines Abweſenden ge⸗ 
halten. Doch ſchlieſſet eine Todeserklaͤrung den 
Beweis nicht aus, daß der Abweſende fruͤher 
oder ſpaͤter geſtorben, oder auch daß er noch 
am Leben ſey. Kommt ein ſolcher Beweis zu 
Stande, ſo iſt derjenige, welcher auf den 
Grund der gerichtlichen Todeserklärung ein 
Vermögen in Befis genommen hat, wie ein 
anderer redlicher Beſitzer zu behandeln. 
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den Rechten und Pflichten zwiſchen 
Herrſchaften und Dienſtperſonen. 


* §, 266. 


Faſt jede Haushaltung hat Dienftperfonen noͤ⸗ 
thig, welche gegen einen beſtimmten Lohn ei⸗ 
nen Theil der haͤuslichen Verrichtungen uͤber⸗ 
nehmen: So verſchieden auch dieſe Verrichtun⸗ 
gen ſeyn mögen, fo ſtimmen doch die Pflichten 
aller Dienſtperſonen darin überein, daß fie 
aufmerkſam / fleißig und treu ſeyn, und das 
Beſte ihrer Herrſchaft nach ihren Kräften, be⸗ 
foͤrdern ſollen. 
ee §. 267. 

Eigentlich ſteht es dem Haupte der haus 
lichen Geſellſchaft zu Dienftperfonen aufzuneh⸗ 
men; 
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men; doch gilt die rechtliche Vermuthung, daß 
die Wahl weiblicher Dienſtperſonen der Frau 
des Hauſes uͤberlaſſen fei. 

§ 268. 

Kein Dienſtwerber ſoll ohne Abſchied oder 
Entlaſſungsſchein von ſeiner vorigen Herrſchaft, 
oder ohne ein anderes bewaͤhrtes Zeugniß ſei⸗ 
nes Verhaltens, in Dienſt aufgenommen wer⸗ 
den. 

§, 269, 

Die Herrſchaft hat den Abſchied oder 
das Zeugniß einer aufgenommenen Dienſtper⸗ 
ſon in Verwahrung zu nehmen, und ihr zu ih⸗ 
rer Sicherheit, einen Gegenſchein auszuſtellen. 

§. 270. 5 

Wer einer Dienſtperſon wiſſentlich ein un⸗ 
wahrhaftes Zeugniß ausſtellet, oder einen ver⸗ 
faͤnglichen Dienſtbothen aus eigener Schuld in 
ein Haus bringt; der ſetzt ſich einer ſchweren 
Verantwortung bei dem Polizeiamte aus, und 
haftet auſſerdem noch fuͤr allen daraus entſte⸗ 
henden Schaden. 
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§. 271. 

Wer uͤber ſeine Perſon nicht frei ſchalten 
kann, ſondern unter der Gewalt eines an⸗ 
dern ſtehet, kann ohne deſſen Einwilligung, in 
keine Dienſte treten: Dieſe Einwilligung wird 
aber fuͤr die durch das Geſetz beſtimmte Dienſt⸗ 
zeit vermuthet, wenn eine unter vaͤterlicher, 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſtehende min⸗ 
derjaͤhrige Perfor, oder auch eine Ehegattinn, 
in dem Falle iſt, ſich durch Dienſtnehmung den 
nothwendigen Unterhalt verſchaffen zu muͤſſen. 

§. 272. 

Ein Dienſtvertrag wird zwar durch muͤnd⸗ 
liche Verabredung allein ſchon giltig; doch ge⸗ 
buͤhrt bei eintretenden fremden Anſpruͤchen, je⸗ 
ner Herrſchaft , und jenem Dienſtwerber der 
Vorzug / welche ihr Recht durch einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag, oder durch wirklich gegebenes 
und empfangenes Miethgeld beweiſen koͤnnen. 

§. 273. 

Dieſes Miethgeld oder ſogenannte An⸗ 
geld, iſt als ein Theil des kuͤnftigen Lohnes ans 
zufehen, und wird in der Regel von dem Lohn 
abgerechnet. 


§, 274 
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Die Herrſchaft, welche einen unverwerf⸗ 

lichen Dienſtbothen ihrer Zuſage gemaͤß, nicht 

aufnimmt, verliert das Miethgeld, und der 


Dienſtbothe, der aus ſeiner Schuld einen Dienſt 


nicht antritt, hat das Miethgeld doppelt zu⸗ 


ruͤckzuſtellen. Beide ſind zum Erſatze des weiter 


erfolgten erweislichen Schadens verbunden. 
§. 275 
Worin die Dienſtleiſtung und der Lohn 
beſtehen, und wie lange die Dienſtzeit dauern 
ſoll, dieſes wird durch den Vertrag beſtimmt, 
den Herrſchaften und Dienſtperſonen mitein⸗ 
ander eingehen. Nur darf in dieſen Vertrag 
nichts geſetzwidriges aufgenommen werden. 
$. 276, 
In den oͤſterreichiſchen Staaten wird wee 
der Leibeigenſchaft noch Sklaverei geduldet. 
§. 277. 
Werden die wechſelſeitigen Rechte und 
Verbindlichkeiten der Herrſchaften und ihrer 
Dienſtperſonen weder durch einen Vertrag, 


noch durch einen Aufnahmsſchein oder ſoge⸗ 


nannten Spannzettel, hinlaͤnglich beſtimmt; fo 
G § ber⸗ 
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verordnet das Geſetz, daß Bediente, und an⸗ 
dere Dienſtbothen, welche unter dem Nahmen 
des gemeinen Geſindes begriffen werden, jede 
erlaubte, ihren Kraͤften angemeſſene Haus⸗ und 
Feldarbeit zu uͤbernehmen verbunden ſind. 

§. 278. 

Lehrjungen, Geſellen, und alle übrigen 
wie immer genannten Gehuͤlfen der Handwer⸗ 
fer, Gewerbsmaͤnner und Kuͤnſtler / koͤnnen zu 
keinen Verrichtungen angehalten werden, wel⸗ 
che mit ihren Berufsgefchäften, oder gar mit 
den beſtehenden Innungs⸗Artikeln, im Wider⸗ 
ſpruche ſind. : 

§- 279. | 

Hausoffizianten, oder folde Perfonen , 
welche zur Bedienung, oder zum Gefolge einer 
Herrſchaft aufgenommen worden ſind, und de⸗ 
nen das gemeine Hausgeſinde verhaͤltnißmaͤſſig 
untergeordnet iſt, muͤſſen ſich allen haͤuslichen 
Geſchaͤften unterziehen, die ihrer eigentlichen 
Beſtimmung nicht geradezu entgegen geſetzt 
ſind. 


§, 28% 


ad 
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§. 280. 

Was Erzieher, Leib⸗ und Wundaͤrzte, 
Kaplaͤne, Sekretare, Wirthſchafter, Rech 
nungsfuͤhrer, und andere Hausgenoſſen, die 
mehr mit den Kraͤften des Geiſtes, als des 
Koͤrpers dienen, fuͤr haͤusliche Verrichtun⸗ 
gen zu uͤbernehmen haben, dieſes wird ſchon 
hinlaͤnglich durch eines jeden Amt und Charak⸗ 
ter beſtimmet. 

§. 281. 

Im Nothfalle iſt eine jede in Dienſten ſte⸗ 
hende Perſon die Stelle einer andern verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig zu vertreten ſchuldig; es iſt aber 
auch jede Herrſchaft verbunden, ihren Dienſt⸗ 
perſonen die zur Pflegung des gewoͤhnlichen 
Gottesdienſtes und ihrer Geſundheit noͤthige 
Zeit, zu geſtatten. 

§. 282. 

Wer einen Dienſt angetreten hat, ohne 
mit ſeiner Herrſchaft uͤber ſeinen Lohn, er be⸗ 
ſtehe nun in Koſt, Wohnung, Kleidung, Gel⸗ 
de, oder in andern Sachen, vorher uͤberein zu 
kommen, der kann nie auf etwas mehr An⸗ 
ſpruch machen, als auf das, was fein Vor⸗ 

gaͤn⸗ 
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gänger in dieſem Dienſte erhalten hat, oder 

was Dienſtperſonen ſeines gleichen in demſel⸗ 

ben Orte gemeiniglich erhalten, er muß ſich 

ſelbſt mit der geringſten der gewoͤhnlichen Ver⸗ 

geltungen begnuͤgen. 
§. 283. 

Iſt die Dauer der Dienſtzeit nicht durch 
einen Vertrag, oder durch die Art des Dien⸗ 
ſtes ſelbſt entſchieden, ſo beſtimmt das Geſetz 
dieſe Dauer auf dem Lande auf ein ganzes Jahr, 
und in den Hauptſtaͤdten, auf ſechs Wochen: 
Der Schade, welcher aus der fruͤhern Entlaſ⸗ 
ſung oder Austretung aus einem Dienſte ent⸗ 
ſtehet / muß von dem vergütet werden, der ihn 
verurſachet. 

§. 284. 

Die Herrſchaft, und die Dienftperfor ; 
welche den Dienſtvertrag uͤber den Verlauf der 
bedungenen oder geſetzmaͤſſigen Zeit nicht fort⸗ 
ſetzen will, muß den Dienſt in Staͤdten vier 
Wochen, und auf dem Lande ſechs Monathe 
vor dieſem Verlauf / aufkuͤndi gen. 


$ 285 
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§. 288. 

Allein die Herrſchaft und die Dienſtper⸗ 
fon find in manchen Fallen berechtiget, die 
Aufkuͤndigungsfriſt auf vierzehn Tage eins 
ſchraͤnken: Eine Herrſchaft iſt dieſes berechti⸗ 
get, wenn eine Dienſtperſon zum Dienſte un⸗ 
geſchickt befunden wird; wenn ſie dem Spiele, 
dem Trunke, dem Auslaufen, oder einer an⸗ 
dern unordentlichen Lebensart ergeben iſt; wenn 
fie mit Feuer und Licht unvorſichtig umgebet 
oder mit ihren Dienſtgenoſſen unvertraͤglich 
lebt. Auch eine ſchwangere ledige Weibsper⸗ 
ſon kann man nach vierzehntaͤgiger Aufkuͤn⸗ 
dung, jedoch mit Vorſicht fuͤr die Sicherheit 
der Leibesfrucht, entlaſſen. 

§. 286. 

Eine Herrſchaft muß nach vorhergegange⸗ 
ner vierzehntaͤgiger Aufkuͤndung, eine Dienſt⸗ 
perſon entlaſſen, wenn ſie ihren Lohn zur Ver⸗ 
fallzeit, oder wenigſtens vierzehn Tage nach⸗ 
her nicht erhalten bat, oder wenn fie ohne Ur⸗ 
fade hart, oder ſchimpflich behandelt worden 
iſt. 


§. 287. 
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§. 287. 

Ein Dienſtbothe, der auf dem Lande ſich 
verheurathen, oder eine eigene Wirthſchaft an⸗ 
treten will, muß ſeinen Dienſt nur feds Wo⸗ 
chen vorher aufkuͤndigen. 

§. 288. 

Auf der Stelle, und ohne alle Aufkuͤndi⸗ 
gung, kann eine Herrſchaft eine Dienſtperſon 
entlaffen, wenn ſich dieſe durch einen unwahr⸗ 
Haft befundenen Abſchied, oder durch ein an⸗ 
deres falſches Zeugniß in den Dienſt einge⸗ 
ſchlichen hat; wenn ſie die haͤusliche Ruhe 
ſtoͤret; wenn fie ihre Herrſchaft beleidiget, 
ihr uͤbel nachredet, oder ſich ihren Befehlen 
wider ſetzt; wenn fie die Hausgenoſſen zum Boz 
ſen verleitet, oder ſich einer Veruntreuung 
ſchuldig macht. 

§. 289. 

Eine Herrſchaft hat kein Recht, eine 
Dienſtperſon deßhalben, weil fie erkranket iſt / 
ohne ordentliche Aufkuͤndigung, zu entlaſſen; 
fic iſt vielmehr verbunden / ihr wenigſtens auf 
Rechnung des ſchon verdienten Lohnes, oder 
des ſonſtigen Vermögens der Dienſtperſon, al⸗ 

len 
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len moͤglichen Beiſtand zu leiſten: Reicht die⸗ 

ſes Vermoͤgen nicht zu, verſtatten es die haͤus⸗ 

lichen Umſtaͤnde der Herrſchaft nicht, oder 

iſt Gefahr der Anſteckung da, ſo kann und 

muß die Herrſchaft zu den oͤffentlichen wohl⸗ 

thaͤtigen Krankenanſtalten Zuflucht nehmen. 
§. 290. 

Eine Dienſtperſon kann ohne Aufkuͤndi⸗ 
gung austreten, wenn ſie in einer ſchweren 
Krankheit anderswo untergebracht werden will; 
wenn man ihr bedungene Koſt und Lohn 


verſagt; wenn ſie der Gefahr grober Miß⸗ 


handlungen, oder der Verfuͤhrung ausgeſetzet 
iſt; wenn man ſie faͤlſchlich eines Verbrechens 
beſchuldigt; wenn man ihr auftraͤgt, auffer 
Landes zu reiſen, oder ſich von dem Dienſt⸗ 
orte auf langer, als ihre Dienſtzeit dauert, zu 
entfernen. 

§. 291. 

Verweiſe, Vorwuͤrfe, anhaltende Be⸗ 
ſchaͤftigungen, feibft das Verboth einige Tage 
nicht aus dem Hauſe zu gehen, gehoͤren un⸗ 
ter die Zucht und Beſſerungsmittel der 
Dienſtbothen, und geben ihnen kein Recht, 

ge⸗ 
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gegen eine Herrſchaft gerichtlich zu klagen, 
oder den Dienſt vor der geſetzmaͤſſigen Zeit auf⸗ 
zukuͤndigen. | 

; §. 292. 

Wenn der Qeitpunct, an welchem einer 
Dienſtperſon ihr Lohn bezahlet werden ſoll, 
nicht voraus bedungen iſt, ſo muß er ihr, 
wenn ſie ſich ſelbſt bekoͤſtiget, zu Ende eines 
jeden Monaths, ſonſt aber mit jedem Viertel⸗ 
jahre bezahlt, und in allen Faͤllen bis auf die 
Stunde ihres Austrittes aus dem Dienfte, ber 
rechnet werden. Zur Vermeidung aller Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe kann die jedesmahlige Bezahlung 
des Lohnes in den Spannzettel geſchrieben 
werden. 

$. 298. | 

Neujahrs⸗ oder andere Geſchenke / die ei⸗ 
ner Dienſtperſon gegeben worden find, kann die 
Herrſchaſt nicht auf den bedungenen Lohn an⸗ 
rechnen. 

§. 294. 

Die Liverei iſt ein Theil des Lohnes: Es 
gebuͤhren einem Bedienten / der durch drei 
Monathe in einem Dienſte geſtanden iſt / die 

Schu⸗ 
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Schuhe und Struͤmpfe, und nach Verlauf 
des Dienſtjahrs, alle Stuͤcke der taͤglichen Li⸗ 
verei. Auf Pelze, Mantel, Kapotroͤcke und 
dergleichen, hat kein Bedienter einen rechtlichen 
Anſpruch. 

§. 295. 

Dienſtperſonen, welchen die Fuͤhrung ei⸗ 
ner Wirthſchaft ganz oder zum Theil anver⸗ 
trauet worden iſt, find ver unden, zu allen 
Zeiten, beſonders aber vor ihrem Austritte 
aus dem Dienſte, Rechnung abzulegen, ſo wie 
diejenigen, welchen die Herrſchaft gewiſſe ein⸗ 
zelne Dinge zur Verwahrung übergeben hat, 
ſie richtig auszuliefern, und jeden durch ihre 
Schuld entſtandenen Schaden zu erſetzen ſchul⸗ 
dig ſind: Entſteht in Anſehung des einen oder 
des andern dieſer Puncte, zwiſchen den Herr⸗ 
ſchaften und einer Dienſtperſon ein Streit, 
ſo mag die Herrſchaft auf ihre Verantwortung, 
einer Dienſtperſon ihren Lohn zuruͤckhalten, und 
im Falle einer Gefahr, um Perſonal⸗Verhaft 
derſelben anſuchen; in Anſehung der Rech⸗ 
nungslegung aber, muß ſie nach Vorſchrift der 
Gerichtsordnung verfahren. 

Bürgerl. Geſetzb. I. Thl. H §. 296. 
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§, 296. 

Die Herrſchaft ſieht bei Aufnehmung einer 
Dienſtperſon vorzuͤglich auf die Brauchbarkeit 
derſelben: Aus dieſem Grunde endiget ſich der 
mit ihr geſchloſſene Vertrag mit dem Leben 
der Dienſtperſon, und ihre Erben haben kei⸗ 
nen Anſpruch, als auf den ruͤckſtaͤndigen Lohn. 
Eine Dienſtperſon aber, nimmt auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Haushaltung, in welche ſie 
ſich verdinget, Ruͤckſicht, und deßwegen dau⸗ 
ert der Dienſtvertrag auch nach dem Tode der 
Herrſchaft, bis zur Aufkuͤndung fort. 

§ 297 

Die Herrſchaft iſt verbunden jeder Dienſt⸗ 
perſon zur Zeit ihres geſetzmaͤſſigen Austrittes, 
ein Zeugniß über ihr Verhalten während der 
Dienſtzeit, zu ertheilen, und fur die Wahrheit 
derſelben gegen Jedermann zu haften: Iſt die 
Dienſtperſon mit dieſem Zeugniſſe unzufrieden, 
ſo ſteht es ihr frei innerhalb vierzehn Tagen, bei 
der naͤchſten Polizeibehoͤrde, um ein beſſeres an⸗ 
zuſuchen. 


§. 298. 
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9. 298. 

Hat der Herr gegen ſeinen Diener, oder 
dieſer gegen ſeinen Herrn irgend eine Klage, 
welche den Dienſtvertrag betrifft, ſoll dieſe 


binnen dreißigtaͤgiger Zeitfriſt, vom Tage des 


Austritts an gerechnet, bei Gericht angebracht 
werden. Iſt dieſe Zeit verſtrichen, kann weder 
des einen, noch des andern Klage der Art vor 
Gericht gebracht werden. | 

§. 299. 

Iſt es aber darum zu thun, die geſtoͤrte 
Ruhe und Ordnung eines Hauſes ſchnell her⸗ 
zuſtellen, eine ploͤtzliche Trennung zwiſchen ei⸗ 
ner Herrſchaft, und einer Dienſtperſon zu un⸗ 
terſuchen, Vergehungen ſchaͤrfer zu zuͤchtigen, 
oder gar Verbrechen zu beſtrafen, ſo hat man 
ſich in erſtern Faͤllen an die Polizei, im letztern 
Falle aber, an das Strafgericht zu wenden. 
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